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Johann Michael Saılers 7zweıte Berufung
die Universıität Ingolstadt

und seıne Lehrtätigkeit in Landshut (1799—1 821)
Von Helmut Wıtetschek

Die geistesgeschichtliche Bedeutung Johann Miıchael Sayjlers tür Kırche un
Kultur 1im SaANZCH deutschen Sprachraum wurde bereıts ın vielen Studien
gewürdıgt. chüler un Freunde Saılers schrieben Eriınnerungen un versuchten
das Lebensbild des großen Lehrers festzuhalten!. Saıilers Bedeutung in der
grofßen Zeiıtenwende „Von der Auftklärung Aa Romantık“ grundlegend einzu-
ordnen, gelang Philipp Funk Fuür jede weıtere Darstellung bılden die
Arbeıten VO  e} Hubert Schiel die wichtigste Grundlage. Saıler selbst geht ın seiner
Autobiographie ber dıe Landshuter eıt grofßzügıg hinweg”.

Dıie theologische Fakultät der Universıität München ehrte Johann Miıchael
Saıiler bereıts RE} 100 Todestag Maı 19372 durch einen Festvortrag VO

Philıpp Funk ber „Aufklärung und christlicher Humanısmus. Für Saıler, der
der Fakultät in Ingolstadt un Landshut 780/81 un VO  } 1799 bıs 18721
angehörte, wurde auf Anregung der Fakultät eıne Buste 1mM Lichthof der
Universıität aufgestellt“.

Das altere Schritttum ber Saıler vgl bei Schiel Hubert, Johann Mıchael Saıler, I1 Brıefe,
Regensburg 1952, 666 -—680, azu Schwaiger Georg, Johann Miıchael VO Saıler, Bıschot VO

Regensburg (1 November 1751 Maı 1n : Bavarıa Sancta. Zeugen christlichen
Glaubens ın Bayern. Hrsg. VO Schwaiger, Band 2, Regensburg 1971 » 296—315; Ders. Dıi1e
altbayerischen Bıstümer Freising, Passau und Regensburg zwıschen Sikularisation un Kon-
kordat 802—-181 f München 1959; ZU 150 Todesjahr bes Schwaiger Georg, Johann Mıchael
Saıler. Der bayerische Kırchenvater, München-Zürich 1982, Ort 66—99; Schwaiger Georgun Maı Paul rsg.), Johann Michael Saıler und seine elit (Beıträge ZUur Geschichte des
Bıstums Regensburg, Band 16), Regensburg 19872
Funk Philipp, Von der Aufklärung ZuUur Romantık. Studien Zur Vorgeschichte der Münchener
Romantık, München 1925
Schıel Hubert, Johann Miıchael Saıler, Leben und Persönlıichkeit, Regensburg 1948, Band I1
sıehe Anm 1r Saılers samtlıche Werke, Band 3 9 Würdigungen VO Bıschot Graber,
Baumgartner, Hofmeıer, Maı vgl in: Regensburger Bıstumsblatt 1982, Nr 29 47 5’ 10 un
In: Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg, Band 1 9 Regensburg 198)
Vgl Antrag VO Dekan Eduard Eiıchmann Rektorat VO 15 März 1933 Dıie Anregungrfolgte VO Prot. Pteilschietter mıit Schreiben VO Maärz 1933 Über den Festakt anläfßlich
der Aufstellung der Buüste, die VO  3 Bıldhauer arl Romeıs geschaffen un!: VO Dekan, Prot
Eıchmann, und VO Rektor, Geh Rat Prot. VO Zumbusch, enthüllt wurde un: ber den
Festvortrag VoO  3 eiınem der Amtsnachfolger Saılers, Geheimen Rat Proft. Eduard Weıgl, vgl
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Johann Michael Saıler, der sowohl VO den radıkalen Aufkläretn als auch VO
den erstarrten konservatıven Kreisen bekämpft un verdächtigt wurde, tand
seıne Würdigung als Former der Persönlichkeit der Seelsorger, als „gottbegna-deter Lehrer un Erzieher der akademischen Jugend“, als „Vertfechter der Werte
des (Gemütes un der Innerlichkeıit, als der einzıge katholische Theologe seiıner
Zeıt, der die Verbindung mıt der allgemeinen deutschen Geısteskultur herge-stellt hat un ın Fühlung mıt den Spitzen des deutschen Geıistesleben stand,
als höchste geistige un sıttlıche Autorität füur Könıg Ludwig E als Kirchenva-
ter”,  2 als der Brückenbauer zwischen den Kontessionen, als der Heılige eıner
Zeitenwende“®, als der orofße Prophet, der in den Fragen des Staates un der
Kırche seiıne Stimme erhob, eıne Stiımme, die ZUuUr Gottverbundenheit un
Volksverbundenheıiıt rief der als der Erwecker lebendigen Christentums und
der grofße Wegbereıiter für die Theologen des Jahrhunderts“‘. Der Lebens-
WB dieser herausragenden Persönlichkeit VO Ingolstadt ach Landshut mıt
seıner dortigen Ausstrahlung soll Nu näherhin beleuchtet werden.

Saılers zweıte Berufung nach Ingolstadt
Unter raf Montgelas sollte auch die Uniuversität Ingolstadt 1m Geist der
Aufklärung werden?. Als „Verfolgter der Jesuitenparteıi“ un als
„aufklärungsverdächtigt gemafßregelt“, wurde Johann Michae]l Saıler un mıiıt

Bericht 1n: Bayer. Kurıer München 1993, Nr. i Wa VO 21 Junı (Universitätsarchiv München,
Personalakt 1L, 284); Funk Ph., Aufklärung un christlicher Humanısmus. Zu Saıilers 100
Todestag, In: Hochland 27 314—-527/.
Vgl Universitätsarchiv München N. 284
Vgl Funk Philıpp Anm 2’ Schlags Wıllıbrord, Johann Miıchael Saıler. Der Heılige eıner
Zeitwende. Nach seinen Bekenntnissen und Schritten dargestellt, Wıesbaden 19318 Hotmaier
Johann, Seelsorge un: Seelsorger. Eıne Untersuchung ZUr Pastoraltheologie Johann Michael
Saılers, Regensburg 196/; Fischer G 9 Johann Michael Saıler un:! Immanuel Kant, Freiburg
1993 Ders., Saıler un:! Johann Heıinric Pestalozzı, Freiburg 1954; Ders., Saıler
un: Friedrich Heinrich Jacobı, Freiburg 1955
Schwaiger Georg, Größe und renzen der Theologie. Autfgezeigt tünthundert Jahren
Geschichte eiıner theologischen Fakultät, 1n : Ingolstadt, Landshut, München. Der Weg eıner
Unıiversıtät, hrsg. VO  - Benno Hubensteıiner, Regensburg 1973 Schwaiger G E} Die Aufklärung
in katholischer Sıcht, 1n : Concılıum 1967) 559—-566; Ders., Könıg Ludwig VO  —; Bayern, inı ®
Zeitschritt für Kırchengeschichte 180—197; Ders Das Wırken J. Saılers 1M Bıstum
Regensburg, In: Klerusblatt 2823 —285; Gra{fßl Hans, Autbruch ZUT Romantık. Bayerns
Beıtrag ZUT deutschen Geıistesgeschichte 51T'85, München 1968 Jendrosch Saılers
Lehre VO Gewissen, Regensburg 19/1: Bos/! Karl; Aufklärung un: Romantık der
Retormuniversıität Landshut. Zur 500-Jahrfeier der Universıität München, in: BLG 35
(1972)875—892.
Vgl Boehm Laetıitıa, Das akademische Bıldungswesen In seiıner organısatorıschen Entwicklung
(1800—1920), 1N : Handbuch der bayerischen Geschichte, hrsg. VO  r Max Spindler, 1 S
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ıhm Joseph Weber un Patrız Benedikt Zıiımmer, also das „Dıillinger Kleeblatt“,
19 Oktober 1799 ach Ingolstadt beruten. Um den Lehrstuhl übernehmen
können, brauchte Saıler, w1e€e seıne beıden Kollegen, die Erlaubnis des

Augsburger Ordıinarıats, seın Benetfizium 1n Aiıslıngen durch eınen Vıkar
betreuen lassen. och 1n Augsburg och dıe Geıstlichen KRaäte 1im AÄmt,
dıe VOT tüunt Jahren der Entlassung Saıilers ın Dıllıngen mıtgewirkt hatten.
Wiährend Generalvıkar Anton Coelestin Nıgg und die Geıistlichen Räte Mat-
thıas Jakob dam Steiner un Josef Ignaz Lumpert durch die Erteilung der
Genehmigung eınen Kontlıkt mıt den kurfürstlichen Behörden vermeıden
wollten, traten die Geistlichen Räte Valentin Franz Josef VO Epplen un Aloıs
Mayr entschieden tür die Ablehnung des Münchner Ansuchens e1n. Diese
Haltung blieb 1INSO unverständlıcher, zumal Saıiler als „Frühmesser“ ın Aıslın-
SCH bereıts selt seıner Dıiıllinger Entlassung VO seiınen Verpflichtungen dispen-
sıert Wa  — ber die Gegner Saıilers sahen 1ın dieser ehrenvollen Berutung die
bedeutendere Landesuniversität eıne Aufwertung auch der Saılerschüler,
dıe mancher Neuerungen och ermuittelt wurde?. Der Augsburger
Fürstbischof Klemens Wenzeslaus machte sıch zunächst grundsätzlıch dıe
ablehnende Haltung seıner Berater eıgen, dispensierte Sailer aber doch tüur
weıtere zweı Jahre. Er wIıes jedoch darauf hın, da{fß gerade Saıler, „WESCH dessen
Neuerungsgeıst un seiınen Zöglıngen verbreiteten gefährlichen Satzen“
VO Dıllıngen entternt werden mußte!* Der Kurfürst entkräfttete diese Eın-
wände, ındem deutlich machte, da{fß VO Saıler keine „gefährlichen Grund-
satze“ bekannt un seıne Schriften 1mM „SKaANZCH katholischen Deutschland
vielmehr mıt allgemeinem Beıitall aufgenommen“ worden sejen!  1  © Der Kurtfürst
erteılte Saıler November 1799 den Auftrag, seıne Lehrtätigkeit Begınn
des akademıiıschen Jahres, also Z Dezember 1797 aufzunehmen. Da der

München 995 MIt weıterer Lat.: Dickerhof Harald, Dokumente Z Studiengesetz-
gebung ın Bayern ın der Hältte des Jahrhunderts (Ludovico Maxımuıulianea. Universıität
Ingolstadt-Landshut-München. Quellen un! Forschungen, hrsg. Spör| und Boehm,
Quellen Band 2) Berlıin 1975
Über dıe Allgäuer Erweckungsbewegung vgl Dussler Hıldebrand, Johann Michael Feneberg
und die Allgäuer Erweckungsbewegung (Allgäuer Heimatbücher, Band 62), Kempten 1959

68#
Vgl Kurtfürst Max Joseph den Malteserorden VO 26 Oktober 1799%, den Kurftfürstl.
Geıstl]. Kat iın München VO Oktober I9 Kurtfürstl. Geıstl]. Kat Generalvıkar Nıggg
VO: Oktober 17096 Protokaoll des Bischöfl. Ordinarıats Augsburg VO November 1799:;
Klemens Wenzeslaus, ıschof VO Augsburg, Kurtürst Max Joseph VO 13 November
1799 (Druck: Schie] Hubert, I? 303—310); Stoelzle Remigı1us, Saıilers Berufung die
Univyversıität Ingolstadt 1799 ın ® Hıst. polıt. Blätter fur das kath Deutschland 143 Q /

11
aab Herıbert, Clemens Wenzeslaus VO  ; Sachsen und seıne Zeıt (1739—1812), Freiburg 1962
Max Joseph Kurfürst Klemens Wenzeslaus VO November 1799: (Schiel

3111
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wıeder Protessor se1ın Aislınger Benetizium behAltanı konnte un 240
Gulden aus dem Fonds des Malteserordens als „Exjesultenpension“ erhielt,
wurden ıhm als Gehalt 1U 600 Gulden jJährlıch und freıe Wohnung ZUSCE-
standen!?.

Von München aus, sıch be] Sebastıan Wınkelhoter die etzten Novem-
bertage authıelt, reıiste Dezember 1799 ach Ingolstadt. Mıt seiınen
ehemalıgen Dıiıllınger Kollegen Weber un Ziımmer wohnte ın eınem Haus

Seıne PHe Anschriuft teılte z @ A Eleonore Auguste Grätin
Stolberg-Wernigerode lakonısch mıt: „An Protessor Saıiler 1n Ingolstadt in
Bayern«” An der Uniuversıität hıelt CR 7Wel Tagen iın der Woche eın
Religionskollegium für alle Akademiker, taglıch Je eıne Stunde über Moral un
Pastoral; un jeden zweıten Sonntag eıne Universitätspredigt . Mıt SAaNzZCI
Kraft wıdmete sıch der Aufgabe, da{fß manche Briete kürzer abgefafßt
wurden. Da die Lehrbücher 1im Fach Pastoraltheologie meıst im aufgeklärten
Geist utilıtarıstische Zielsetzungen hatten, konnte getLrost auft seıne

c14„Vorlesungen aus der Pastoraltheologie zurückgreıten. Dem spateren Kon-
tanzer Generalvıkar Ignaz Heıinrıch VO Wessenberg ANEWOrtete bescheiden:
„Bücher ZUur Pastoral schlag ıch Ihnen 1Ur 7wWwel VOITI: das Neue Testament un
die altere Tradition. DDenn W as dıe eueren CGsutes schreiben, werden Sıe
darın tinden, un das übrige wırd Je länger, Je mehr tötender Buchstahbe der
Vernuntt oder Unvernunft15

ber bereıts die ersten Osterterien nutzte C WwW1e€e 1n früheren Jahren,
Freunden reisen. Von Ingolstadt tührte ıh der Weg Aprıl 1800 ach
Dıllıngen, bıs Aprıil ach Oppenweıler, 18 Aprıl ach Heıden-
heim, 19 bıs Aprıl ach Glött, Aprıl ach Augsburg un
bıs Aprıil ach üunchen‘!®. Be!I dieser Fahrt un nafßkaltem Wetter ZOS CT

sıch iın Oppenweıler eıne länger andauernde Erkältung Am Maı
berichtete aus Ingolstadt Alexander rat VO Westerholt, Thurn- un
Taxıscher Rat, VO  - seıiıner Absıcht, den heranrückenden Franzosen entgehen,
sıch VO  e} Ingolstadt zunaäachst ach Münchsmuünster und, talls nötıg, ıhm ach
Regensburg der S4708 Stolberg ach Wernigerode begeben. och schon

2 Maı teılte Eleonore Auguste Grätin Stolberg-Wenigerode mıt, dafß die

Vgl Kurfürst Max Joseph Malteserorden VvVom 26 Oktober 9 Saıler VO
November 1799 (Schıel 306 und
Saıiler Grätin Stolberg-Wernigerode VO 13 Dezember 1799 (Schıel H 9 IL, 193 t7)
Auf Betehl Churft. Durchlaucht Trier als Fürstbischot Augsburg 7108 BIC Ka Band,
München]789; vgl Wıtetschek Helmut, Studien Zur kırchlichen Erneuerung 1mM Bıstum
Augsburg 1n der ersten Hältte des Jahrhunderts (Schwäbische Geschichtsquellen und
Forschungen, Band 7 9 Augsburg 1965, 59—69
Saıler Wessenberg VO Februar 1800 Schiel 1L, 1941

16 Vgl Schiel 08 612
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Universität VO Ingolstadt ach Landshut verlegt werde un Ort die Vorlesun-
Junı beginnen sollen. Neben den Unannehmlichkeıten, dıe mıiıt

Übersiedlungen verbunden sınd, ahm Anteıl den Bürgern der Stadt, dıe
eıne Delegatıon ach München entsandte, geringer Hoffnung
versuchen, den kurfürstlichen Beschlufßß rückgängıg machen. In Ingolstadt
selbst rechnete INan mMıt einem Belagerungszustand. Die Bevölkerung sollte sıch
für vier Monate mıt Lebensmiuitteln VErIrSOTSCH. In der Stadt herrschte eın
„Gewıirre VO  —3 Rekruten, Gefangenen, Blessierten, agen agen.
Bereıts Maı verabschiedete sıch VO  e} den Ursulinerinnen, dıe in ıhm
eınen Betreuer verlieren sollten. ber auch die Stadt „verliert ıhr TOt un
bedürfte, des Krıeges halber, mehr der Unterstützung als Entblößung.“ Am

Junı reiste Saıiler seınem Wirkungsort ach Landshut!’.

Das geıstige Umfeld der Unwersitdädt Landshut

Bereıts 1n der 1765 vertafßten Denkschriuft VO  3 Hofrat Johann Georg Frhr VO  3

Orı A 787), dem Gründer der Bayerischen Akademie der Wiıissenschaft-
ten, War diıe Transterierung der Universıität aus der Festungsenge Ingolstadts
vorgesehen, wenn auch vornehmlich mıt dem Zıel, das Biıldungswesen dem
kırchlichen bzw jesuıtischen FEinflufß entzıiehen. Die Reformverordnung
VO 1799 sah zunächst eıne provisorische Evakuijerung M{ S:: Die alte Frage, ob
die Uniiversıität ach München verlegt werden sollte, wI1e Or1 vorschlug, der
ach Landshut, entschıed der Kurfürst zugunsten Landshuts, da die Uniıiver-
sıtät in der Residenzstadt als Unruheherd betrachtete. Die drohende Belagerung
der Festung Ingolstadt durch tranzösısche Truppen beschleunigte Nu dıe
Verlegung. Der Umzugstransport begann 1mM Sommer 1800 und die CNISPrE-
chende raäumliche Unterbringung ın Landshut ZO$ sıch ber das Installationstest
VO Junı 1802 h1n Mıt dieser „Neu-Etablierung“ erhijelt dıe „Ludwig-
Maxımıilians-Uniwversitäat“ ıhren Namen ach den Begründern, namlıch Herzog
Ludwiıg des Reichen VO  e} Bayern-Landshut (1450—1479) un dem regieren-
den Fürsten, Kurfürst Max Joseph (  91 805) bzw Max Joseph, Könıg
VO Bayern (1806—1 825)

Im Geıiste der Aufklärung sollte die Uniuversıität reformiert, sollten alte
Proftfessoren wıeder eingesetzt und CC berufen werden. Der Kantıaner Gregor

Vgl Saıler Grätin Stolberg-Wernigerode VO 2% Maı 1 800 Schiel IL, 196 {f.)
1 Vgl Boehm E Handbuch der bayerischen Geschichte IL 521; I 2) mıt weıteren

Lit
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Leonhard Reıiner 756 —1 807), Prämonstratenser aus Steingaden, wurde wieder
eingestellt un erhielt den Lehrstuhl für praktische Philosophie und Universal-
geschichte.

Der Kantıaner Joseph Socher, geb 1795 wurde 1799 Protessor für theoret1-
sche un: historische Philosophıe. Mıt seiıner Ernennung erhielt dıe Stadt-
pfarreı Kelheim verliehen, auf dıe Br sıch 1m Frühjahr 1805 zurückzog. In
Landshut nannte INnan ıh den bayerischen bbe Sieyes””

Paul Hupfauer (1747-1808), der regulierte Chorherr VO Stitt Beuerberg,
wurde Protessor für Logik, Metaphysık un philosophische Literärgeschichte.

Joseph Anton Miılbiller (1753—1816), ebentalls Ww1e€e Hupfauer eın Opfter der
Iluminatenverfolgung arl Theodor, erhielt den Lehrstuhl für
Geschichte un Statistik.

Anton Miıchl den bisherigen Kıirchenhistoriker Vıtus
Wınter. Er las hauptsächlich Kırchenrecht un: WTr auch der juristischen
Fakultät zugeteilt“”.

Vıtus Waınter, gestorben 1814, der 1799 eınen Lehrauftrag für Liturgik un
Katechetik übernahm, naherte sıch Ende seıner Lehrtätigkeıit dem
Sailerkreıs an  21

Zu den aufgeklärten Neuberutungen gehörten die Geistlichen Aloıs Dıiet]
(1752-1 809), der 1801 ach Landshut kam, un Anton Drexel (1 7551 830), der
1802 Protessor für Altphilologie wurde. Unter den aufgeklärten La:en sınd die
Juristen eorg Xaver Semer un Thaddäus (Gsöonner nNneNNECN (3an7z 1mM Sınne
des Aufklärungsprogramms erfolgte 1m Januar 1804 auch die Ernennung des
damals och Jungen K rimınalısten Anselm Feuerbach. Er schlofß sıch den
Aufklärern nıcht d sondern wurde VO diesen der Gruppe der „Mystiker,
Mönche und Schellingianer“ zugerechnet, W as wıederum gesellschaftlich, nıcht
jedoch weltanschaulich zutraf“?.

Als entschiedener Gegner der Rıchtung Sajler wurde 1804 Matthias
Fingerlos (1748-—1817) als Direktor des Georgianums ernannt, der 1806 auch
Protessor für Pastoraltheologıe wurde. Er WT bereıts 12 Jahre Regens des

Vgl Funk Philıpp, a.a.0O 74# und 51,: Schmutt E E} Joseph Socher der bayerische Abbe
Sıeyes? 1n : BLG 264—Z98. rat Sıeglinde, Bayerische Jakobiner? Kritische
Untersuchung S1014 „Jakobinischer Flugschriften“ aus Bayern nde des 18 Jahrhunderts, 1n !
BLG 41 1978 117171
Funk Philıpp 7tt.

21 Saıler Johann Michael, ede Zzu Andenken Wınter, 1n : Saämtlıche Werke, hrsg. VO

Joseph Wıdmer, Band 38, 123156
Funk Phılıpp
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Priesterseminars 1n Salzburg. Seıne pastoraltheologischen Schritten 1mM
Geıist des Josephinismus verfaßt?>

Als zäher Streıter erwıes sıch Jakob Salat, geboren 1766 ın Abtsgmünd, also
eın Landsmann VO  } Patrız Benedikt Zimmer. Er kam 1807 VO Lyzeum iın
München ach Landshut“.

Andere geistliche Unıiversitätslehrer, dıe keine theologischen Lehrstühle
iınnehatten un nıcht Z ager der Aufklärung rechnen sınd, der
ehemalıge Jesut Franz Paula chrank, der L1UT für seıne botanıschen Forschun-
SCHh lebte, der der Benediktiner VO Tegernsee, Maurus Magold, eın Mathema-
tiker, der sıch spater dem Saijlerkreis anschlofß. uch eorg Anton Dätzel, der
1807 VO  e Weıhenstephan ach Landshut kam, WAafrl, W1e seıine beiıden geNaANNTLEN
Kollegen, eın gelehrter, TOoOomMMer un gläubiger Priester.

ber die ebentalls 1mM Zeichen der aufgeklärten Bıldungspolitik erfolgten
Berufungen VO  e} Johann Miıchael aıler, Patrız Ziıimmer un Joseph Weber,
sollten sıch ın den Augen der Aufklärer bald als Fehlberufungen erweısen.
Patrız Benedikt Zımmer, geboren 17572 1n Abtsgmünd 1ın der Propstei Ellwan-
SCN, wurde 1783 Protessor der Dogmatık ın Dıllıngen un 1793; w1€e Saıiler VO

Lehrstuhl verdrängt, erhielt 1799 den Lehrstuhl tüur Dogmatik in Ingolstadt.
Seine temperamentvollen Auställe geistige Gegner, WwW1e€e Socher un
Fingerlos, ıhm viele Gegner

Joseph Weber Wal der Dritte 1mM „Kleeblatt“, der als Physiker „Gott iın der
Natur“ suchte. Dieser „Dreibund“ sollte eıne wesentliche Wurzel der Landshu-
ter Bewegung den autfklärerischen Geıist darstellen. och zunächst blieb
entscheidend, welche Leute ach Landshut berufen wuürden.

Von besonderer Bedeutung sollte sıch die Berufung des Mediziners Andreas
Röschlaub 1M Maı 18072 erweısen, der dem Philosophen Schelling nahestand.
Röschlaub enttaltete eıne zielbewulfßte Universıitätspolıitik und War somıt auch
umstrıtten. Bereıts das Universıitätstest 1m Junı 1802 mıt dem dıe Ehrenpromo-
tionen sowohl VO Cajetan VWeıller, dem Kantıaner RN München, als auch VO

Schelling verbunden zeigte; da{fß die medızınısche Fakultät schon dem
Geıist der Naturphilosophie huldigte. Dieser „Schellingianısmus“ wırkte sıch
nıcht Nnu be1 Berufungen geistesverwandter Persönlichkeiten dUus, sondern auch
Weber un: /Zimmer näherten sıch Zzeıtwelse dieser Philosophıe, dıe S1€e als
wırksame Waffe ZUI völligen Überwindung der einseılt1g vernuntftbetonten
Autfklärung betrachteten. Selbst Saıler blieb vorübergehend VO  3 der Philosophie

Ebenda 3 , Wiıtetschek Helmut, Kırchliche Erneuerung 162 f7 Ders., Absolutismus und
Josephinısmus, In: Bohemia Sacra. Das Christentum 1n Böhmen 73—-1973, hrsg. VO  .

Ferdinand Seıibt, Düsseldort 19/74, BTA
Funk Philıpp ff



Sajlers zweıte Berufung nach Ingolstadt Lehrtätigkeıit ın Landshut 9—1 A

Schellings nıcht unbeeindruckt“*. Röschlaub ZOß Zımmer un durch ıh
gelangte Saıler in diesen Kreıs, in den seıne autbauende relıg1öse Rıchtung
einbrachte. Iieser Kreıs wurde durch Neuberufungen erweıtert: Im September
1804 kam der protestantische Philologe Friedrich Wıilhelm Breyer VO  } Jena,
Ende 1804 der Medizıner Philıpp Walther AUNK der Rheinpfalz, im Aprıl 1805 der
protestantische Altphilologe Friedrich Ast Aaus Jena un 1m selben Jahr der
protestantische Anatom un Naturftorscher Friedrich Tiedemann aus Marburg.
Nach dem ode Reıiners 1808 fühlte sıch der Kreıs bereits stark, da
Röschlaub versuchte, Schelling ach Landshut bringen. Da die aufgeklärte
Ministerjalbürokratie „keıin Parteihaupt, keinen Stitter eıner Schule“
wünschte, blieben die Bemühungen erfolglos.

Der Kreıs der Auftfklärer SCELZIC sıch die ffa Rıchtung ZUrTr Wehr un
klagte, da{ß mehrere Lehrer „Ppfrivatissıme 1im Geıiste der Schellingschen Phi-
losophie lehrten, W asSs andere im Pflichtfach hätten lehren mussen. Dıies hatte die
Entvölkerung der otffizıellen Vorlesungen Z Folge. Dıie Hauptangeklagten
solcher „Konkurrenzvorlesungen“ Röschlaub, Ast un Ziımmer. In
diesen Auseinandersetzungen lıegt auch der Grund für den Rückzug Sochers
auf seıne Stadtpfarreı Kelheim. Da aber ın der Mınisterjalbürokratie weıter der
Geilst der Aufklärung herrschte, fanden dıe Klagen Gehör Weber W ar schon
1804 ach Dıllıngen zurückgekehrt, un /Ziımmer sollte 1806 ın den Ruhestand

werden. och Saıiler un Josef Anton Sambuga (1752-1815), der
Erzıeher Ludwig L erreichten für ıh eınen Lehrauftrag für bıblısche Archäo-
logıe, jedoch be] ausdrücklichem Verbot eiıner phılosophischen Lehrbetätigung.
Diese Querelen, dıe auch VO  e} Jakob Salat wurden, dauerten bıs 1823
fort?®.

ber och stand dıe aufgeklärte offizielle Bıldungspolitik der Regierung dem
Geıst der relıg1ösen Erneuerung entgegen, un auch unıversıitätspolıitisch sollte
sıch die CC Rıchtung erst Ende der Landshuter eıt durch-
setzen*  va

Dıie ersien Jahre Saılers ın Landshut ach Selbstzeugnissen (1800—-1802)

So bıtter tür den fast 49)jährigen Saıiler der Abschied VO Ingolstadt wurde,
zumal „tumultarısch“ erfolgen mußte, hatte P ıhm Landshut mıt den

25 Ebenda 71+#t und
Fbenda ZiG ber Sambuga, Erzieher Ludwig vgl Spindler Max, Joseph Anton Sambuga
und diıe Jugendentwicklung Könıg Ludwig VO Bayern, Aıchach 1927
Ebenda 41 Dickerhot Harald, Landshut und Johann Miıchael Saıler. Vortrag 1mM Rahmen
eıner Tagung der Katholischen Akademie In Bayern in Landshut Oktober F981
demnächst In: Samme)lblatt des Hiıstorischen ereıns Fichstätt.
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vielen möglıchen Spazıergangen doch Weıse angetan. ber der
Krıeg holte zunächst dıe Universıtät ein Am Jul: 1800 standen die Franzosen
VOT den Toren Landshuts. Da sıch Erzherzog Ferdinand muiıt 2000 Mann nıcht
aus der Stadt zurückzog, griffen die Franzosen Jul: 30 Uhr
nachmittags d „fochten MI1t Wut opterten viele Leute un eroberten
18 30 Uhr die Stadt Dıie Franzosen plünderten die Hauser und torderten IM1L

Bajonetten un Flinten eld Die Bedrohungen dauerten reı Tage Saıiler selbst
blieb VOT Nachstellungen verschont och angesichts der Not und des Schrek-
ens schrieb Julı 1800 Grätin Stolberg „Wer Krıeg
unterschreibt hat die Feder die Hölle getaucht denn schreibt nıchts als
Not Tod un Sünde Und das 1ST die Hölle“*8

Als „Obskurant VO den aufgeklärten Kollegen verdächtigt lebte Saıler
zunächst zurückgezogen Die aufgeklärten Kollegen charakterisıierte S 1ST

C1in usammengesetzter Ego1smus der mehr Böses tun kann, als der einzelne
„Das Christentum hat Je  b WIC ehemals Z WE Feinde heißt das alte
Judentum, der andere das Cutrc Heıidentum der Christenheıt hängt
Buchstaben MI1 angstıgen Kleingeistelei; dieses dem selbstgemachten
GOötzen der Vernunttweıisheıit IMN1Tt trotzıgen Selbstgenügsamkeıt. Da{ß
Jesus lebt ı den Seinen, 1ST mm Argernıis, diesem Unsınn den Christen
Gotteskratt. Er lebe!“?? ber die aufgeklärten Kollegen heßen keıine Gelegen-
eıt aus, das „Dillinger Kleeblatt wıeder VO der Universitäat verdrän-

Als der „geschwätzıge Jakob Salat Nn Artıkel der
Überschriuft A Tuicht un Fiınsternis Fın Schreiben AaUus Ingolstadt Y Deutschen
Merkur”® veröffentlichte, dem ber Saıilers Berufung un Lehrtätig-
eıt berichtete, unterstellte 11a5n Saıler, da{ß selber der Vertasser WAare {Dıies
führte scharten Attacke ıhn, Weber un Ziımmer Aus dieser
Betroftenheit heraus schrieb Grätin Stolberg September 1800
‚ch habe, gottlob sehr SCI11NS VO  — den Gelehrten gedacht aber W aSs ıch
neuerdings sehe un ertfahre, übertrifft alle Erwartungen Die
Menschen necken einander Ce1in pPaal Zeıilen Lobes, die dem gegONNL
dem anderen versagt werden Saıler erklärte, „dafß 8 keinen Anteıl dıiıesem
Artıkel habe un: das Bettellob“ verschmähe Er ‚habe auch diese Sache dem,

< 31der alleın Recht richtet, anheimgestellt Kaum hatten sıch diese Wogen
geglättet, rührten sıch die Stiımmen der Öffentlichkeit, die sıch ber
Friedrich Leopold raf Stolbergs Überrtritt ZUT katholischen Kırche ausließen.

Saıiler Grätin Stolberg Wernigerode VO Junı und 19 Julı 1800 (Schiel {1 199
201)
Saıiler raf VO  — Westerholt VO O August 1800 Schiel {1 203)
Deutscher Merkur, Jahrgang 1 800 Band 65tt

31 Saıler Grätin Stolberg VO September 1800 Schiel 1{1 203{
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Zugleich erregte Matthıas Claudıius, der sıch „tief un fest 1n dem Mittelpunkt
der reinen Mystık“ befand, miıt seıner Übersetzung „Fenelons Werke relig1ösen
Inhalts“* die Aufmerksamkeıt des protestantischen Deutschlands. Beide wufß-
ten sıch Saıiler CN verbunden, un 6 versuchte rosten un TmuUuUunfern

Nach Wernigerode schrieb „Sobald die Dıetät wen12g auf den Geilst un:
zuvıel auf den ock sıeht, wırd s1e Pıetismus. Der Herr schenke uns den
Geıst un bewahre uns VOT allem _ 1Smus «35

Da der Kriegssituation 1Ur der Oktober vorlesungsfreı Wal, mufste
seıne Reiselust beschränken. Am September 1 80Ö reıste ach Ingolstadt,

Oktober ach Regensburg, bıs 18 Oktober be] rat Westerholt
blıeb, 18 Oktober ach München, Wınkelhoter besuchte, Ort

Oktober eınen Abstecher ach Ebersberg arl Beck und Ptarrer Huber
unternehmen. Am November kehrte ach Landshut zurück??.

Im November 1800 wurde Saıler für eın Jahr Dekan der theologischen
Fakultät. Er hijelt Vorlesungen 1im Fach Theologische Moral ach Heften,
täglıch, außer Miıttwoch un Samstag, VO  3 10211 Uhr; Pastoraltheologie,
täglıch VO Uhr ach den gedruckten eıgenen Vorlesungen aus der
Pastoraltheologıe, Ausgabe, un Religionsvorlesungen ach Heftten, Mıtt-
woch un 5amstag VO 1920 Uhr, dıe 1m Sommersemester auf MOTSCHS y A,
Uhr verlegt wurden. In Pastoral behandelte er 1m Sommer „Theorie des
Vortrags”, 1ın zusammenhängenden Reden; Geıistliche Beredsamkeıt un
Homliletik, ın unterrichtenden Gesprächen. Darüber hınaus hielt jeweıls
Miıttwoch un: Samstag VO  3 14456 Uhr 4M gewöhnlichen Hörsaal; der 1im
Freıen, aufßer der Stadt eın Collegiıum practicum”, dıe Aufsätze der
Kandıdaten geprült, Vortrage gehalten usSs w wurden «35_

An der Universıität herrschte der Geılst eınes mıf verstandenen Kantıanısmus.
Das Christentum un dıe Oftenbarung wurden mıßachtet un Gläubige mıt
Spottnamen Ww1e Phantast, Beschränkter, Schwärmer, Pfaffenknecht, {DDumm-
kopf der Finsterlinge belegt. Als offener Vertreter dieser Rıchtung galt der
Philosophieprofessor Gregor Leonhard Reıiner, den Protessor Zimmer
eın eıgenes theologisch-philosophisches Kollegıum lesen begann. Etwas
verdeckter wirkte Joseph Socher*®. Diese Art Philosphie charakterısıerte Sailer

Grätin Stolberg November 1800 „Leıider 1st CS wahr, die
Philosophie w1e s1e jetzt ist, kennt nıchts als kalte Pflichtachtung un die ınnıge

Fenelons Werke relig1ıösen nhalts Übersetzt VO  >} Matthıas Claudıius, Band 1, Hamburg 1800;
Band und folgten 1809 un: I1}
Saıler Grätin Stolberg VO: 13 September 1800 Schiel H E I1 206{f., zi1)
Vgl Schiel H E} . 12 612
Encyklopaedisches Verzeichnıis der Lehrvortraege für das Wıntersemester C]8O1 der
kurfürstlich-bayerischen Uniuversitaet Landshut:;: Verzeichnis füur das Sommersemester.
Vgl Schiel . 326{., 330
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un eihigende Liebe kennt sS1e nıcht. Ich treue mich, meıne höheren Zöglınge
1er ohne Unterlafß auf den Charakter der Liebe autmerksam un auch Zzu

Geıist der Liebe lenksamer machen können. ber ıch annn nıchts, Wenn der
Geıist der Liebe nıcht vorher das Herz autschließt37 Und dıe Herzen
zunächst verschlossen. Bereıts Maärz 1800 klagte Gräfin Stolberg: JIch
verzweıftle fast, 1er Männer bılden, WI1e (sottes Gnade ın Dillıngen einıge
bildete“, der U: Marz 1801 „Ach, in Dillingen fand ıch fruchtbar Land,
1er 1L1UT Distelland “ Dıie Skeptiker den Studenten vıiele, dıe
bereıits ın München Cajetan Weıller, eınen besessenen Kantıaner, gehört hatten.
Nach der Aufhebung der Klöster wanderten auch Ovızen un Kleriker ach
Landshut, ıhre Studien tortzusetzen. Die Studenten ließen sıch leicht VO
den ıdealistisch-philosophischen Strömungen begeistern””. Diıiesen überhebli-
chen Geılstern versuchte Saıler iın seıner ersten Predigt des Sommersemesters
1801 entgegenzuwırken: ‚Alle Weiısheiıt Anfang 1st dıe Ehrfurcht VOT Gaott.
hne diese Gottesfturcht 1St unserec Sıttlichkeit eın halbes Wollen, UNSCILE
Weısheıt Torheıit, Friede Täuschung, unsere Freude das Hahnengeschrei
zux Verderben .“.40

Saıiler hıelt nıcht UTr seiınen früheren Schülern oder CHNSCICH Freunden aus
der Dillinger eıt Verbindung. Kontakte pflegte Gruppen VO  u Geıistlichen
un Laıen, dıe nıcht selten durch seıne chüler hergestellt wurden. So stellte
Johann Heıinrich Brockmann (1767-1 8057 der spatere Domkapitular ın Mün-
ster, die Verbindung mıt dem gleichgestimmten Kreıs die Fürstın Amalıe
VO Gallıtzın her, der S101°4 Famılıa 5SaCcCId, der bedeutende Leute Ww1e€e der
herausragende Pädagoge un Katechet Bernhard Overberg, der Generalvıkar
Franz Friedrich Wılhelm Frhr. VO Fürstenberg oder raft Friedrich Leopold

Stolberg angehörten. Beziehungen hatte ET weıter ZU QWettinger der
Münchener-Ebersberger Kreıs Winkelhoter und Beck, ZUT Famlılıe turmfte-
der ın Oppenweıler un Mannheım, Stolberg mıt ıhren Verzweıgungen 1ın
Wernigerode der erweckten Protestanten Ww1e Heınrich Jung-Stilling,
Matthıiıas Claudıius, dem Buchhändler Friedrich Perthes, Christian dam
Dann der Johann Kasper Lavater, der ıh wıeder mıt dem Graten Westerholt
in Regensburg bekannt machte. In diesen Kreısen wurde eıne gefühlsselige
Frömmigkeıt un eıne betont kırchliche Haltung gepflegt, die ganz unNnroma

Schiel IL, 7i 7) Seıne Posıtıon gegenüber der Aufklärung arbeıtete Saıler 1n seinem Briet
Jakob Salat VO 19 Maı 1801 heraus. Ebenda 224778

38 Schiel H 9 I) SE
Wıtetschek H E} Kırchliche Erneuerung Ü tt.
Saıler Grätin Stolberg VO r< Maı 1801 (Schiel H 9 I 224)
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tisch auft Glaubenstiete un autf eın tätıges Chrıistentum gerichtet war  41 Diese
geknüpften Seelenfreundschatten pflegte Saıiler durch eıne ausgedehnte Korre-
spondenz un oft durch persönlıche Besuche.

Am 5Samstag, Julı 1801, besuchte Benno Scharl in Grünbach, der durch
Sebastıan Wınkelhoter Christus nähergebracht wurde. Schar]l 1eß ıh durch
seınen Verwalter mıt der Kutsche ach dem sıebenstündıg entternten Grünbach
abholen. ]]a Saıiler unmıttelbar VOT der Abreıise eınen Briet VO  a} arl Beck
erhielt, der ıhm mıitteılte, da{fß Pfarrer Josef Huber, der Vertasser des ersrien

deutschen Dortfromans Isıdor, in Ebersberg tödlıch erkrankt WT un VO  } Saıler
eınen Briet erwartete, tuhr dieser, begleıtet VO  } Scharl, 5Sonntag ach dem
füntf Wegstunden entfernten Ebersberg. Pfarrer Huber, dem Saıiler iın Dankbar-
eıt verbunden Wal, klagte ber den Unglauben der Jungen Geıstlichen. An dıe
Stelle der Kapuzıner, berichtete arl Beck, kam eın Weltgeıistlicher, der eın
„Fichteaner seın vorgab un nıchts glaubte als sıch Die Gemeinde kam
VO Regen ın die Traute un hörte der Floskeln der Unwissenheıt, dıe
Sprache der talschen Weısheıt. Da S1e aut ıhrer Fahrt auch durch Hohenlinden
mulßßsten, besuchten sS1i@e dıe Stätte des Verderbens, Dezember 1800 dıe
Schlacht 7zwıschen dem tranzösıschen un österreichisch-bayerischen Heer
stattfand. „Die Nachwehen des Krıeges sınd ındes In eınem truchtbaren Land
w1e€e Bayern 1m (3anzen aum mehr spürbar; 05 1St 1eSs wahr, 1aber unglaublich.
Am OFE Juli kam 9.45 Uhr gerade och rechtzeıtig Z Vorlesung ach
Landshut zurück.

Neben solchen kleinen Wochenendreisen nutzte Saıiler die vorlesungsfreie
Zeıt un ahm riesige Strapazen auf sıch, mMı1t der Kutsche durch deutsche
Länder, ach Österreich, Schlesien der iın dıe chweız tahren. Hatte seıne
Reısen 1m Frühjahr 1801 aut München VO bıs Aprıil un Regensburg VO

14 Aprıl bıs Maı beschränkt, W ar 1m Herbst die Schweiz das Reiseziel. Am
September fuhr VO Landshut ab, weılte 18 September. ın Augsburg,

1n deeg be] Pfarrer Feneberg un Kaplan Bayr, 1N Hofskirch be]
dem TOomMMen Pftarrer Johann Franz Josef VO  3 Barattı, September in
Meersburg; VO bıs Oktober hielt sıch in Luzern und eggen be] den
Schülern Joseph Baltasar un arl eyer, Regens Anton Brunner un Franz
Xaver Ruscon1 auf, auch Ferdinand VO Stolberg traf: VO bıs
Oktober W ar iın Zürich, CF ach dem Tode Johann Kaspar Lavaters
Januar 1801 dessen Famiılie un Freunde autsuchte. Vom bıs Oktober

Vgl Schiel H 9 I7 77 4;; Bihlmeyer Karl-Tüchle Hermann, Kirchengeschichte, IL, 19;
Paderborn 1956'°, 527 Schnabel Franz, Deutsche Geschichte 1m Jahrhundert, Dıie
relıg1ösen Kräfte, Freiburg 19 44{f., 297{ft, ; Becker Wınfried, Georg VO Hertling
Ya919 : Jugend un! Selbstfindung zwıischen Romantı un: Kulturkampf (Veröffent-
lıchungen der Kommıissıon für Zeitgeschichte, Reihe Forschungen, 31) Maınz 1981,
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blieb ın Schaffhausen, reiste Oktober ach Mahlstetten seiınem
Schüler Johann Martın Flad, November ach Bronnen, zurück ach
Hofßkirch un 11 November kam wıeder 1n Landshut Seıne schweıizer
Schüler empfahl dem Domhberrn Ignaz Heıinrich Frhr VO  3 Wessenberg, der
selbst Sailer in Dıllıngen gehört hatte un Nu als Beauftragter Dalbergs den
schweıizerischen eıl der 10zese Konstanz eitete?

In Landshut tand Saıler eınen Ruf ach Klagenfurt VOT, Stadtpfarrer
un Domhbherr werden sollte. Am November schrieb ab un teılte dem
Kurfürsten mıt, da{fß dıe VOT Z7Wel Jahren übernommene Verpflichtung als
Universıitätslehrer weıter ertüllen wolle?*.

Die Lästerungen, dıe jetzt och in unster ber seıne Dıllınger Entlassung
un seıne schwäbischen Schüler ausgestreut wurden, un eıne erneutfe Anklage
der „Augsburger Freunde“ eım Mınısteriıum 1m Dezember S01 ahm Saıiler ın
seiner tiefen Gläubigkeit gelassen hın „Häatte ıch doch, hne Nıcolaı’s LAäaste-
rung, vielleicht Vater Stolberg un die Seinen alle nN1ı€e kennengelernt. Vielmehr
wıdmete < sıch unbeiırrt seiınen Aufgaben. In seiner 7zweıten Dezemberpredigt
sprach ber Christus: „Seıine Lehre recht verstanden, macht helle Augen; seın
Beıispıel, treu nachgeahmt, macht reine Herzen; seıne Gnade, mächtig ergriffen,
umwandelt den ınneren Menschen; seın Geıist, in Lehre leuchtend, 1im Beispiele
wärmend, iın Gnade umwandelnd, schafft hohen Gottestrieden das Unter-
pfand des ewıgen Lebens44

Er las nıcht 11UT dıe Neuerscheinungen seıner chüler WwI1e€e die VO  s Christoph
Schmid?, sondern auch die seınes weıten Freundeskreıises, die ıhm ZUuU eıl
zugeschickt wurden, VO Gerhard Tersteegen”®, Hans Georg Müller*,
Friedrich Heıinrich Jacobi” derJohann Ludwig Ewald*? Andererseıts empfahl

seiınem Freundeskreıs, der Grätin Stolberg, Schriften VO Aegıdıus Jaıs
un Josef Anton Sambuga”®.

43
Saıler Ruoesch VO'! 25 Oktober 1801 Schiel H 9 IL, 2372 f‚ 5/4, 612)
Schiel H.} {L, 734£
Saıler Grätin Stolberg VO A Dezember 1801 un! Januar 18072 Schiel F I’ 3239 f; ,

45
D

Bıblische Geschichte für Kınder, Band 1 München 1801 wurde VO Sailer
Geıistliche und erbaulıche Briete ber das innere Leben, Band 1 Spelldorf 1798 —99
Theophıil. Unterhaltungen ber dıe christliche Relıgion Mit Jünglingen VO reiıterem Alter,
1801

48 „Über reı VO ıhm be1 Gelegenheıt des Stolbergischen Übertritts "ALBE römiısch-katholischen
Kırche geschriebene Briete un dıe unverantwortliche Gemeinmachung derselben iın den
Neuen Theologischen Annalen, Hamburg 18072
Christliche Monatsschrift auf das Jahr 1800, Nürnberg 1800, die nıcht Banz Saılers Erwartun-
SCn erftüllte
Schiel H E} i} 240, 566, 575
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uch die sıch andeutende „sozı1ale rage  “ machte ıh betroften. Die „blassen
Gesıichter der Fabrikarbeiter be] dem Reichwerden der Fabrikherren“, VO
denen ıhm Grätin Stolberg schrıeb, kannte T: aus eıgener Ertahrung Aaus

Augsburg. Saıiler beklagte aber auch die damıt verbundene Verderbnis der
Sıtten, besonders den Kındern. „Der Armen und der Kınder ahm sıch
professo keine Religion W1e€e die christianıische, eın Beweıs ıhrer Göttlich-
eıt Nach der Lehre Jesu soll eın jeder Christ seınes (Csottes Tempel, eıne
Christenfamilie NUur eın größerer Gottestempel, eiıne Christengemeinde der
oroße Gottestempel, un alle Christengemeinden Gottestempel se1ın. Diese
Idee hab’? ıch AUS Paulus Brieten gelernt, un ıch weıfß nıchts Schöneres, nıchts
Erhabeneres, nıchts Tröstlicheres als 1€eSs «51.

Im Jahre 1801 hatte der Tod erneut Lücken in seınen Freundeskreis gerıssen:
mıt Johann Kaspar Lavater, dem reformierten, pietistischen Pfarrer aus Zürich,
Johannes Hotze, Arzt aus Rıchterswil, Freund Lavaters und dem Stolberg-
Kreıs verbunden, Pfarrer gnaz Valentin Heggelın VO Warthausen un Ptarrer
Josef Huber VO Ebersberg. Im Jahre 1802 brach der Tod in dıe Famiılie ein. Am

Maäarz 1802 tfuhr mıt seiıner Nıchte Therese, die ıhm den Haushalt führte, in
seıne Heımat, die einz1ıge och ebende kranke Schwester Marıanne
besuchen, der CNS verbunden Wa  ; Nach eıner muühsamen Reıse kamen S1e erst

23 Uhr in Aresing un mufsten erfahren, da{fß die Schwester, die
L7 Maäarz verstarb, Maärz bereıts Uhr beerdigt worden war  2

och aum W ar das Wıntersemester Ende, unternahm die längst
geplante Reıse ach Wernigerode. Am Aprıil tuhr VO Landshut aAb ach
Hof,; ıh rat Ferdinand VO  } Stolberg, eın Sohn der Grätfin Eleonore
Auguste, der gerade aus Schlesien kam, erwartete Zusammen reisten S1e ber
Quedlinburg, s1e „Erbprinz“ Heıinriıch abholte, ach Wernigerode.

Friedrich Leopold raft Stolberg-Stolberg, geboren 1750 ın Bramstedt,
Holsteın, bereıiste 1775 mıt seinem Bruder Christian un Goethe die Schweıiz,

Lavater kennenlernte. ber den Kreıs der Fürstın Gallıtzın in unster
kam Zur katholischen Kırche. Aufßer der Tochter Marıagnes, der Braut VO  -
Ferdinand Stolberg-Wernigerode, vollzogen sowohl dıe Gattın als auch dıe
übrigen e]lf Kınder den Überrtritt ZUr katholischen Kırche.

Eleonore Auguste Grätin Stolberg-Wernigerode, die geistig-lıterarisch ınte 1-
essierte Briefpartnerin Saılers, wurde 1/45% als Tochter des Graften Christoph
Ludwig Stolberg-Stolberg geboren un heiratete 1768 Christian Friedrich
raf Stolberg-Wernigerode. Unter diesen beıiden wurde Wernigerode
Miıttelpunkt eınes reichen lıterarıschen un künstlerischen Lebens un eınes

51 Saıler Grätin Stolberg VO Oktober 1800 Schiel H E} IL
Saıler Grätin Stolberg VO 19 Januar 1802 un VO 23 Marz 1502 Schiel H E} IL, 241
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vertieften Christentum S1€e unterhielten CHNSC Beziehungen Lavater und
Jung Stilling; Saıiler gelangte durch SsCIN Gebetbuch diesen Kreıs Persönlich
begegnete den Stolbergs VO Wernigerode erstmals 18 Julı 1799
Karlsbad>?.

In Wernigerode, SIC neben Ausflügen ı den Harz auch Luise Stolberg, dıe
Abtissin Drübeck besuchten, blieb Sailer VO April bıs Maı 1802 Am
11 Maı re1iste ach Halberstadt, über Aschersleben, Könnern un
Halle, sıch August ermann Francke des Begründers des
Halle schen Pietismus und der berühmten Francke schen Stiftung MI Waılsen-
aus un Schule, ermnerte nach Leipzıg Dort besuchte die Leıipzıger Messe
kam 15 Maı ach Bayreuth 74 ach Neumarkt, blieb VO 17 bıs AD
Maı Regensburg be] raft Westerholt un kehrte S Maı 1802 wıeder ach
Landshut zurück An fast allen SCINCN Reıisestationen kamen Freunde un
Verehrer Regelmäßig predigte Saıler be] den Morgengottesdiensten
un War Mıttelpunkt der Gesprächskreise

Mıt osroßem Interesse verfolgte die Aufteilung der Hochstifte un Klöster
und dıe damıt verbundene notwendiıge kırchliche Neuorganısatıon Nıcht der
Besitzwechsel sondern die Gefühlosigkeıt MI1t der die Maflfnahmen der sıch
anbahnenden Säkularisation durchgeführt wurden, berührten ıh zutiefst An
SC1INCNMN Schüler Christoph Schmid schriebh schon Begınn des Jahres 1801
1Da dıe gelehrte Welt närrıscher, die politische verschlagener
Zu Unrecht un die sinnlıche weıcher und nervenloser wırd treue
iıch mich der Welt 11UT des Glaubens, da{fß CS C1iNn überweltliches (iuUt und
Wohlsein un Wesen gebe  «55

Im Sommersemester 1802 wıdmete sıch neben SCINECET Lehrtätigkeit auch
wıeder dem Predigtamt Am Dreifaltigkeitssonntag predigte be] den Zıster-
rAl  seriınnen Seligental ber das Thema AIn der Tautfformel liegt des Christen
Verpflichtung, Hotfnung, Endurteıil“ un Junı der Unıiversitätskirche
ber „Mensch WIC deine Selbstprüfung, du! Arme Seele, dıe das Herz
Kopfe hat!“> Mıt Schriften des evangelıschen Theologen Johann Friedrich
Kleuker ach dem die Apostel Johannes, Petrus un Paulus gemäfß ihrer

Vgl chiel H I1 634+%
Vgl Schiıel H [1 243 248 575 6172
Sailer Grätin Stolberg VO SRn August 1802 Schiel 11{ F} 2723 253)
Saıler Grätin Stolberg VO 21 Junı 18072 Thema der gedruckten Predigt Der Beruft dıe
Hoffnung und das Endurteil des Christen Schiel I1 751 576)
Kleuker Johann Friedrich Johannes, Petrus und Paulus als Christologen betrachtet, Rıga 1785
ders., Neue Prüfung und Erklärung der vorzüglichsten Beweise für diıe Wahrheiten des
Christentums, Bände, Rıga 1787-94; Ders. Gründe für die Echtheit und Glaubwürdigkeit
der schrittlichen Urkunden des Christentums, Band 1) Leipzıg 1793 Ders Y Briete C1INEC
christliche Freundın ber Herders Schrift: Von Gottes Sohn ach | DE Johannıs, Müuünster 1802
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Individualität Christus verschieden aufgefaßßt hätten un somıt jedem eın
besonderer Lehrbegriff zuzuschreiben sel, un mıt Adrastea, eıne VO Johann
Gottfried VO  3 Herder>® herausgegebenen Zeıtschrift, wurde VO Wernige-
rode Unter den vielen Brietpartnern versuchte dem asketisch

Christıan dam Dann, dem bedeutenden Prediger un „Haupt des
Stuttgarter Pıetismus“, helten, den Weg FT Seelenruhe tfinden un
ermuntert:! ıhn, seınem „Sonntagsblatt, Erzählungen für Kinder“, weıterzu-
arbeıten. Daneben vertafßte eın Lebensbild ber seınen verstorbenen Freund
Ptarrer Valentin Hegegelın.

Am August 1802 beendete Saıler seın drıttes akademisches Jahr mMıt der
Predigt ber die Wollust. Mıt allen seınen Predigten versuchte besonders be]
den Gottesdiensten 1ın der Universitätskirche der Überbetonung der Vernuntt,
die sıch in azußerliche, kalte Vernünttele1 ausdrückte, dıe armııc«e, gemütvolle
Innigkeit, die Welt des Glaubens, eENIgESECENZUSETIZECN. ber unzutfrieden
schreıibt T August raf Westerholt ach Regensburg: „Oftenbar hat
MI1ır (sSOfft 1er mehr innere Kraftt geschenkt als ın Dıllıngen, un doch wiırk? ıch
ungleich wenıger, weıl der Boden unemptänglicher un auch dıe Zahl der
äleute zrofß un das Gesäte heterogen und dıe Zeitluft verpestend
1St Arbeıte, Du stehst, und lafß das Übrige“,

Dıie Herbstftferien ührten Saıiler ach Österreich, VOT allem die Freunde
der Allgäuer Erweckungsbewegung Martın Boos, Anton Bach un Franz Xaver
Schmid besuchen. Am September 1802 reıiste mıt Johannes Goßner®”,
dem Domkaplan VO Augsburg, der der Zugehörigkeıt Zur Allgäuer
Erweckungsbewegung mehrmalıgem Autenthalt 1mM Priesterkorrektionshaus
Göggingen verurteilt worden WAal, VO Landshut ab och 1n Schärding der
österreichıischen Grenze wurde Saıiler zunächst zurückgewiesen, da seın Pa{fß
nıcht VO eiınem österreichischen Gesandten ausgestellt WT I )a dıe Zurückweliı-
Suns Z Gesandten ach Regensburg beschwerlich WAal; schlug der
Mautvorsteher OT, das Kreisamt ach 1ed schreiben. Auft dem Weg iın
das Gotteshaus ‚ward den Mautdienern das Herz och tünf Zaoll
menschlicher, leßen mMI1r SagcCh, WenNnn ıch auch L1UT jemanden 1ın Schärdıing
tände, der mich VO  e} Person kennte: dürtten s$1e mich 1ın das Land einlassen.
Da ving ıch 11U ın die Stadt un fragte alle Leute, ob S1e den Professor Saıler VO

Landshut nıcht kennten. Da schrie eın Kapuzıner: Ich kenne hn! 1a ward ıch
troh, als WeEeNnNn eın Engel VO Hımmel gekommen waäare.“ Vom bıs

September blieben S1e ın Peuerbach, Martın O0OOS als Kaplan wirkte unVO

bıs September iın 1Inz Bischof Josef Anton all ahm Saıler un seınen

Herder, Adrastea, Bände, Leipzıg 1801—03 Vgl Schiel H E} {1, 251
Schiel H E 1L, 254, 256
Zu Johannes Gofßßner und ZUTr Allgäuer Erweckungsbewegung vgl Dussler H E} 94 f
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Begleiter ach Wıen mıt, S$1e sıch VO 20 September bıs Oktober
authielten. Beeindruckt VO der großen DDürre un der Teuerung, sehnte sıch
in die Linzer Diözese zurück. Außer den vielen Sehenswürdıigkeiten beeıin-
druckte ıh besonders der Besuch des Taubstummeninstituts mıt den erfolgrei-
chen Lehrmethoden. Am Oktober kamen sS1e ach 1137 zurück, reisten

Oktober ach Wels, Anton Bach iın eıner Vorstadtpfarrei als Kooperator
wirkte un kamen Oktober 1n Peuerbach be] Martın 0OOS Vom 18
bıs Oktober blieb Saıler 1in Regensburg be] rat Westerholt un traft 31
Oktober 1802 wieder 1ın Landshut ein Diese 1er exemplarısch angeführten
Mıssıonsreisen wıederholten sıch VO  3 Ferıien Ferien ın dıe Schweıiz, ach
Wernigerode bzw Munster, Österreich der Schwaben.

Der Saulerkreis In Landshut

Der Kreıs der Autklärer den Juristen Niıkolaus Thaddäus Gönner®, dem
hervorragenden Staatsrechtler, der 1m Sınne des Staatsıdeals Montgelas lehrte,
hatte seıne Hauptblütezeıit in den ersten Jahren des Jahrhunderts.

Diıesem stellte sıch allmählich der Saijlerkreis Um diese CNSC
Gemeıinschaft VO  } Saıler, Zımmer un Weber bıldete sıch eın weıterer Kreıs VO
Protessoren un Studierenden. Dıieses Vertrauensverhältnis zwıischen Sailer
un den Studenten tand auch offizielle Anerkennung. Neben Franz Xaver Krüull
wurde VO  3 der Universıität als amtlicher Kurator tür diejenigen Studenten
bestellt, die ıhr eld nıcht selbst verwalten wollten. Der chweızer Schüler
Josef Wıdmer, der zweı Jahre in aılers Nebenzimmer im Hause des Buchhänd-
lers Weber lebte, hıelt in seınem Bericht den geregelten Tagesablauf Saılers
fest Morgens Uhr begleitete ıhn iın die KırcheZ Geıist, Miıt
einer ınnıgen Andacht die heilige Messe elerte. Nach einer kurzen Dankan-
dacht oing ach Hause zurück. Den Ärmen, dıe in der Sommerzeıt seinen
Weg kreuzten, spendete T: Munzen, „oit mıiıt geschlossenen Augen“. WE Hause
stand das Frühstück bereıt un: danach wıdmete sıch dem Studıum bıs Zur

Vorlesungszeıit Uhr ach der Vorlesung stand bıs 12 Uhr Besuchern
ZUT Verfügung der las Zeiıtungen oder andere Schriften. In der Zeıt ach dem
Essen, dem neben Zimmer ımmer mehrere Studenten aus höheren Stäiänden

61 Saıiler Grätin Stolberg VO 13 H 29 September 1802, VO  - Ruoesch VO 19
Oktober 1802 Schiel e SA i 256-—260, 612); Halser Aloys, Prot. Saıler auf Reısen, in:
Eıchstätter Klerusblatt, 1928,; Nr 9’ 210
Vgl Spindler Max, Die Regierungszeıt Ludwig _-848), in: Handbuch der bayerischen
Geschichte, I  y Teıl 6 München 87{f£., bes 90; Ders., Die kırchlichen Erneuerungs-
bestrebungen In Bayern 1mM Jahrhundert, 1n ! Hıst ahrbuc A 19/-211
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teilnahmen, die VO  e} ıhren Eltern Sailers Leitung anvertiraut erledigte CT

bıs 15 Uhr dıe vielseiıtigen Korrespondenzen. Von 15 bıs Uhr tolgte der
Spazıergang me1st miıt Studenten, danach wıdmete 8 sıch wiıeder dem Studium
bıs ach 18 Uhr Um diese eıt erschienen die Protessoren Zıiımmer, Mall,
Roeschlaub, Walther un andere. Das gepflegte Schachspiel diente als iußerer
Anlafß der Besuche. In einem der Zıimmer spielten Kollegen Schach, 1m anderen
unterhielt siıch Saıler mıt Kollegen, Studenten der anderen Besuchern. Nach
dem Abendessen tand das Abendgebet un 21 Uhr oing ett  65

Der Magıstratsrat un Fabrikant Max Aloıs Fahrmbacher, der Saıler se1lıt 802
kannte, schilderte ıhn als den ausgeglichenen Lehrer, der selbst ın Zeıten der
Vertolgung seiınen Mıiıtmenschen nıe zorn1g oder unwillig begegnete. Er schätzte
die Leistungen Saılers, der den Weg zZur muıttelalterlichen Mystık gewlesen,
Thomas Kempıis allgemeın bekannt gemacht un 1ın den Pastoralschriften das
heilige Mefopter ın der „geheimnısvollen Tiete, Reichtum un Schönheit“
behandelt hat

In den Vorlesungen hıelt sıch Saıiler seıne ausgearbeıteten Heftte, WI1€e sS1e
spater in Druck erschienen. Er las mıt ınnerem Engagement, hıelt be] allen
wichtigen Punkten inne un machte freie Bemerkungen, dıe den Hörern
leichter eingıngen, als die gul ausgearbeıiteten Vorlesungen. In der Pastoral
erschien esS Wıdmer gleichsam WwW1e€e eıne Feierstunde, WEeNn Saıiler das Buch
weglegte un: ber den behandelnden Gegenstand aus dem Herzen sprach.
Be1 dem „Irıvolen Ton un der ırrelig1ösen Gemütsstiımmung“, die damals be]
vielen Studenten herrschte, WTr es eın freudıger Anblick, WwWenn ach eınem
begeisternden Vortrag Saıler VO  = tast allen Hörern bıs vAn Tur seınes Hauses
begleitet wurde. Besonders ergreitend wurde seıne Vorlesung, sobald VO der
göttlichen Vorsehung sprach un tiet bewegt erzählte, Ww1e 8 zu Studıium un:

seınem Wırkungskreıs gekommen WTr Von bleibendem FEindruck dıe
freien Schriftbetrachtungen, dıe 1n den Abendstunden 1mM Kreıse der vertrau-
ten Schüler halten pflegte. Nach trejıer Wahl der ach LOos könnte eıne Stelle
bestimmt werden, „und nıe sprach Saıler eindringlicher, lıcht- und salbungsvol-
ler, als 1n solchen vertraulichen Herzensergussen ber dıe heilıge Schrift.“
Gerne vertieftte sıch Saıler in das Evangelıum, dıe Briefe des Johannes un die
Briefe des Paulus. „Auf solche Weıse geschah CS, dafß Anschauungs- und
Denkart der Jünglinge allmählich umgeändert un dafß mancher, gleichsam
ohne 65 wahrzunehmen, eın anderer Mensch geworden Wdl. Hıerzu tırug aber
dıe Lebensweıiıse des Lehrers vorzügliıch bei.“ Wıe ın seiıner Pastoraltheologie,

wIıes auch auf diese Weıse den Weg ZUT praktiıschen Schriftforschung. Seıne
Mahnung autete: Wır Geistliche mussen täglıch 1ın der Heılıgen Schrift,

Vgl Schiel H 9 I7 342{f.; Funk Ph 111
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insbesondere im Neuen Testament lesen, damıt WIr ımmer Gro(ßfßes,
Heıliges, Göottliches AL SE Erwägung un ZUuT Erinnerung in unserem Gemuüte
haben

Die Macht des lebendigen Wortes wurde gerade iın seınen Predigten spürbar,
die dıe Gelehrten un das olk beeindruckten®*. Da Gs Saıler durch seine
anregende Art verstand, Kräfte wecken, wurde Sanz selbstverständlich
Anziehungs- un Mıttelpunkt dieses Kreıises. Hatte CTr seit 18072 Karl; Erbprinz
VO Hohenzollern-Sigmaringen wöchentlich vier Stunden unterrichtet®,
wurde 1M Sommersemester 1803 der bayerische Kronprinz, der spatere Könıg
Ludwig I seın Schüler. Ihm gab Saıler dreimal wöchentlich eıne Priıvatvorle-
SuNng ber „dıe Moral des Regenten iın christlichen axımen“ un eiınmal
wöchentlich erklärte E: ıhm das Evangelıum des Sonntags®®, Aus diesem
Umgang ergab sıch eıne bleibende, beiderseitige hohe Wertschätzung. Noch
15 Januar 1854 schrieb Ludwig den Sailerschüler Christoph VO Schmid:
„Täglich INOTSCHS un abends erbaue ıch miıch 1ın ihres Lehrers un Freundes, 1n
Saılers Gebetbuch, auch ın der Kırche. Für Ludwig blieb Saıler das Idealbild
eınes Volkserziehers. Katholisch W1e Saıler sollte seın Klerus un seın olk se1ın.
„Fromm sollen meıne Bayern seın, aber keıine Kopfhänger  «67_

Saıler ım geıstigen Spannungsfeld der Unwersität (1802-1814)
Saıler ıdentifizierte sıch mıiıt keinem der phılosophischen Systeme. Zunächst galtder Hauptvertreter der Aufklärungsphilosophie, Christian Frhr VO  e} Wolfft
(1679-1 754) als der bestimmende Philosoph. Saıler jedoch wurde VO  } Benedikt
Stattler (1728—-1797) in dıe Philosophie und Theologie eingeführt, der den
Kampft den HNEeu auttretenden Immanuel Kant aufnahm. Jeder, der
ıh eın Wort Sagte, ZOß sıch den Vorwurf Z ıh mıilßverstanden haben
Danach kam Johann Gottlieb Fichte ın Mode und schliefßlich galt Schelling als
dıe „aufgehende Sonne“. Das „philosophische Geschwätz“ ahm überal]l
un der „Geıst der Weısheit“ ab Dıie „Nichtachtung und Verachtung Christiı
faßte sıch W1€e Krebs.“ Als Folge brach diıe „Lasterhaftigkeit W 1e€e ara
hereın. Da wollte Saıiler bel der Sprache des Evangelıums bleiben. Denn ach

Schiel H 9 I) 347-350, 358, 3681
Nach Schiel hörte der Erbprinz 1l802 die Vorlesungen Saılers, IL, 238, 574
Sailer Grätin Stolberg VO Maı 1803 Schiel H 9 I’ 352)6/ Schmid Christoph VON, Erinnerungen AaUusSs meınem Leben, 1 185/, 328; Wıtetschek H E Der
Augsburger Bischofsstuhl und der bayerische Staat ın der ersten Hältte des 19 Jahrhunderts
(Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte 1967) 674 Funk Ph, 168
Zur spateren Ausstrahlung der Saılerschüler vgl Hamann Peter, Geıstliches Bıedermeier 1m
altbayerischen Raum, Regensburg 1954
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ıhm schlossen dıe „alten Apostel“ überal]l eın Dreieck mıt reı Linıen: ‚Gnade
Christa, Lehre CGHÄrista: Beispiel Christı. Die ZHEUC Apostel“ aber wollten das
Dreieck mıt 7wel Lıinıen, nämlich mMı1ıt Lehre Christı, Beispiel Christa: doch
hne dıe Gnade, das Dreieck der Tugend, Weısheıt, Seligkeıt schließen. Und
Saıler tuhr tort: „dafß der Wıderstand die Apostel schwer un doch
Pftlicht SC16568

Die Aufklärer stempelten den „Dreibund“ Saıler, Zıiımmer un: Weber als
Mystiker ab un wollten Ss1e VO der Universıtät verdrängen. ber ‚Was die
Mystık betrifft“, schrıeb Saıler Grätin Stolberg, 50 1St S1e leider eın
Schreckenkönig für viele. Sobald WIr unfähig 1m Begreıitflichen eıl tinden, Cr
im Unbegreıitlichen suchen, sınd WIr Mystiker, ott auch hne 6S wI1Issen. Und
sobald WIr alles eıl in (sott allein suchen, sınd WIr wahre Mystiker, oft auch
hne 6S wıssen. Der wahre Christ 1st notwendig eın wahrer Mystiker, enn
sucht alles eıl ın (Jott alleın, durch Christus  «“ 69 Um ıhr Zıel erreichen,
schreckte der aufgeklärte Zirkel VOT keinem Weg zurück. Fın abgetangener un
geöffneter Brief Grätin Stolberg sollte offenbar eınen belastenden Beweıs

Sajler jefern/®.
Im Sommersemester 1803 begann der Kantıaner Joseph Socher eıne Vorle-

Sung ber Schellings Naturphilosophie, die auch vier Protessoren, Anhänger
Schellings, anlockte. In der Tat glaubten ein12e, Schellings Geıist tote Kants
Buchstaben’!. Als sıch Anschuldigungen den „Dreibund“ 1804 verdich-
b} wurden ohl auch be] der Regierung Überlegungen Cr WOSCNH, dıe dreı
Protessoren wıeder ach Dıllıngen beruten oder Saijler ach Heıdelberg
zıiehen lassen. ber der Geheime Rat Georg Friedrich Frhr VO Zentner
hıelt diesem Dreibund test Nur Weber, der nıcht die nötıge Achtung erfuhr
un sıch ar VO  } den Kollegen verachtet fühlte, War entschlossen, als Direktor
des Lyzeums ach Dillingen gehen. Der Versuch Zentners, Weber ber
Saıler Z Bleiben bewegen, blieb ertolglos. Dagegen hatten sıch Saıler un
Ziıimmer unabhängig VO  - einander entschieden, in Landshut bleiben. Sıe

68 Saıler Konrad Schmid un! Feneberg VO März 1805 Schiel H 9 H: 307$;. azu
274{f.), Haımer| Franz Aaver, Dıie ırenısche Beeinflussung Saılers durch Benedikt

Stattler, In: Dillıngen und Schwaben, Festschriuftt ZUT 400-Jahrfeier der Uniuversıität Dıllıngen
a.d Donau, Dıllıngen 1949, 78—94; Schäter Philıpp, Saıler und die Aufklärung.
Religionsgeschichtliche Aspekte. Vortrag 10 Oktober 1981, Katholische Akademıiıe ın
Bayern; Marquart Heınz, Saıler an der Universıutät Landshut, In Schwaiger Maı (Hrsg. ),
Johann Miıchael Saıler un seıne Zeıt (Beıträge ZuUur Geschichte des Bıstums Regensburg 16),
Regensburg 1982 w
Saıler Grätin Stolberg VO Januar 1803 Schiel H E} 11, 261)
Saıler Grätin Stolberg VO 31 Januar 1803 Schiel H 9 IL, 265

/1 Saıler Salat VO Maı 1803 und Konrad Schmidt VO Dezember 803 Schiel H 9 I
F3 287)
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sahen 6S als ıhre Pflicht VOT den Intrıgen der Studenten wiıllen nıcht
kapitulieren. Sollte sıch dıe „Reaktion“ durchsetzen, wollte die Entlassung
abwarten, jedoch nıcht selbst gehen”“.

och a7 kam e nıcht. Dıie Gegner Saıilers zahlenmäfig nıcht stärker
geworden, da{fß November 1804 für eın Jahr ZU Rektor gewählt
wurde. Die zusätzliche Belastung türchtete C nıcht. och seıne Amtszeıt
wollte benutzen, der Zucht un Ordnung den Studierenden
näherzukommen.

uch der gerade als Rektor tührte weıter eın gyastlıches Haus. Seine
Nıchte Therese hatte in diesem Jahr neben Saıler un /Zımmer och für vier
weıtere „Tischgenossen“ SOrgen, namlıch Je eiınen Studenten aus der Pfalz,
Schwaben, chweız un AUS Bayern. Die übliche „sıebzehner Gesellschaft“
der der wöchentliche Abendzirkel jeweıls Donnerstag, wurde mıt Begınn

73des Wıntersemesters 1804 wıeder aufgenommen
In seıner Rektoratsrede sprach ber den „Geıst der akademischen

Gesetze  « 74 Um der Ordnung ZUu Durchbruch verhelten, zogerte nıcht,
fünf Studenten in den Kerker SECLZEN: „und doch haben S1€e mır och keine

75Fenster eingeworten ber der Neıd den Proftfessoren hielt Die
Intrıgen, dıe jetzt Zımmer gewoben wurden, deuteten sıch bereıts Ende
1804 Den Verweıs, den Zıimmer 1805 seınes Kamptes die
Kantıaner VO  e} der Regierung erhielt, yab der Rektor Saıler pflichtgemäfß 1m
Senat bekannt, 1aber doch sehr allgemeın un zurückhaltend. Die Rektoratsge-
schäfte ührten ıh ın der Osterzeıt ach München un brachten ıhm 1im Juli
1805 eıne viertägige Visıtationskommiuissıon, dıe ıhm wiıeder zusätzlıche Arbeıt
auferlegte. Der sıch anbahnende dritte Koalitionskrieg”® verhiınderte seıne
Reisepläne und ıhn, bıs Zzu Begınn des Semesters 1MmM Amt bleiben.
Dıie österreichischen Truppenbewegungen brachten bereits 1m September 1805
Unruhe un Not ber die Stadt Dem Sieger Napoleon mu{ften die Protessoren
be] seıner Durchreise ach München September 1805 VOT dem agen
Reverenz erweisen‘  f  Y

Als zäher Gegner erwıes sıch der Dıirektor des Georgianums, Matthıas
Fingerlos. An Kant un Fichte orıentiert, vertrat eıne Vernunftheologie, ach

Saıiler Salat VO August 1804 (Schıel H $ {} 2972 f ’ Dobmann Franz, Georg Friedrich
Freiherr VO Zentner als bayerischer Staatsmann ın den Jahren 1821, Kallmünz 1962

73 Saıler Grätin Stolberg VO und 13 November 1804 Schiel H E} il 298 {£.9
Sämtlıche Werke, Band 7’ $
Saıler arl Meyer un:! Katharına Schmid VO 26 Januar 1805 Schiel H E} IL, 303)
Vgl Weıs Eberhard, Bayern 1m napoleonischen Kontinentalsystem “81 In: Handbuch
der bayerischen Geschichte, hrsg. VO Max Spindler, I  y eıl 1, München 6t
Saıiler Grätin Stolberg VO 31 Dezember 1805 Schiel H E) 5B 315)
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der der Priester Banz 1mM Geıiste des Josephinismus”  8 Volks- un!: Tugendlehrer
seın sollte. Dıie Belehrung der Gemeıinde ber Ackerbau, Viehzucht, CGarten-
bau, Wetterverhältnisse, Blıtzableıiter, Musık un Kunst standen im Vorder-
grund. Offenbarung, Kırche un Sakramente verkannten die „Vernunfttheolo-
«“  gen ın ıhrer Bedeutung. Das Wesen der Religion sahen Ss1e auf der Grundlage
der Philosophie Kants un Fichtes alleın ın der Sıttlıchkeit. Gegen diese geistige
Rıchtung, die sıch ın einer Art Ethikunterricht erschöpfte, kämpfte Saıler
Durch seıne ungewöhnlıiche Anzıehungskraftt, dıe als Lehrer, Erzieher un:
Seelsorger ausstrahlte, wIıes seınen Hörern den rechten Weg Er lehrte sı1e ın
der Heılıgen chrift Stütze, Hılfe un Begründung suchen. Er mahnte s1e, die
unterbrochene Beziehung ZU Übernatürlichen, Gott, durch das Gebet
wıeder herzustellen un: entwart VOT ıhnen das Idealbild des Priesters als eınes
geistlichen Arztes. Seıne Betonung der Liebe un Barmherzigkeit CGottes
bedeutete eıne völlige Neuorientierung der prakıschen Theologie ach dem
weltzugewandten Moralısmus der Aufklärungszeit””.

Dieser Kontrast 7zwischen dem „gemütlosen“ Fingerlos un dem „sanften,
herzlichen, hebevollen Wesen“ Sajlers erleichterte vielen Jungen Studenten den
Weg eıner tıeferen, relıg1ösen Haltung. Denn Saıiler trug dıe Lehren der
Kırche gründlicher VOT un stellte größere Zusammenhänge her, dafß sS1e tür
die Horer einleuchtender wurden. Ihm kam N darauf da{fß dıe Studenten „dıe
Wahrheiten der christlichen Religion nıcht blofß obertflächlich mıt dem Kopf
erfassen“, w1e seın Schüler Aloıs Buchner rückblickend schrıeb, sondern „mıiıt
dem Herzen verstehen“ sollten®.

Obwohl Saıler den Direktor des Georgianums 1804 offen auftnehmen
wollte, mufste sıch als Rektor 1m Februar 1805 mıt dem Semiinar befassen.
Unter den Studenten, die im Georgianum schlecht verköstigt, mangelnde Pflege

un: deshalb ohnehın unzufrieden arcn, brach eın Scharlachtieber
aus, das 24 Alumnen erfaßte, VO  } denen vier starben. Der Rektor mufiste die
nötıgen MafS$nahmen treffen un auch eınen FEılboten ZUu Kurfürsten entsen-

den, dıe Verhältnisse verbessern®!. Die Beziehungen zwischen Fingerlos
un: Saıiler wurden gespanNNtTer. Jetzt, 1805, schien CS, als ob sıch Fingerlos
universitätspolitisch durchsetzen könnte. Im Streıt zwischen den Anhängern
Kants und Schellings fie] Patrıtz Ziıimmer seıner Denunzıation ZUu Opfter. Ihm

Vgl Witetschek H 9 Absolutismus und Josephinısmus, 1n ! Bohemia Sacra. Das Christentum in
Böhmen 73—-1973, hrsg. VO  ; Ferdinand Se1bt, Düsseldorft 1974, 7Marquart Heınz,
Matthäus Fıngerlos (1748—1817). Leben und Wırken eines Pastoraltheologen und Seminarre-
genten ın der Autfklärungszeıt, Göttingen 1977
Witetschek H.; Dıie katholische Kırche selt 1800, 1n : an  uC der bayerischen Geschichte,
IV, Teıil B
Schiel H 9 I) 360

81 Saıiler Grätin Stolberg VO Februar 1805 Schiel IL, 304)
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wurde als Obskurant un Mystiker verboten, Vorlesungen halten. Saıler
wurde VO Kuratoriıum der Universıität zugemutet, Zimmer bewegen,
seıne Entlassung nachzusuchen. Saıiler wI1Ies dieses Ansınnen in einer austührlıi-
chen Denkschrift zurück, LTaAl für seınen Freund un Kollegen eın un empfahl,
ıhm eınen Lehrstuhl für Philosophie der Geschichte Ju übertragen. och die
bereıts beschlossene Versetzung 1ın den Ruhestand erfolgte 1mM November 1806
Mıt Betroffenheıit außerte sıch Sauler, der sıch selbst angegriffen wulßte, 25
Julı 1807 „Dıie Kabale, diıe 1HSCIEN Ziıimmer VO  3 1er entternen wıll, ruhet och
nıcht. Und Saıiler urteilte weıter: ADas Christentum 1Sst der Welt nıcht weltlich
CHNUS, den Gelehrten nıcht gelehrt SCHNUS, den Reichen nıcht reich 9CNUS, den
Großen nıcht zrofß Liebste Freunde: uns soll 65 Just recht sein  (c82. Mıt
Hılte seınes Freundes Anton Sambuga, dem Religionslehrer Ludwiıg un des
Präsiıdenten der Bayerischen Akademıie der Wiıssenschatten, Friedrich Heıinrich
Jacobi, gelang CS, Zimmer mıt Begınn des Sommersemesters 1808, ZW aalr nıcht
mehr als Professor tür Dogmatık, sondern für Bıbliısche Archäologıe un
HXEDESsE wiıeder anzustellen®.

Fingerlos Büchlein „Über das Bedürtnis der Retormatıon der Geıistlichkeit“
konnte Saıler 1811 erzurnen. Denn danach für Fingerlos Christus un die
Apostel 11UT Tugendlehrer WI1€E Sokrates. „Wenn Nnu dıe Geistlichen auch blofße
Tugendlehrer würden un: Geıistliche blo{fß Tugendlehrer hießen, würde
die Menschheıiıt MNCUu geboren sein.“

Mıt der Berufung VO Friedrich arl VO Savıgny ach Landshut wurde der
Saijlerkreis erweıtert. Der Begründer der historischen Rechtsschule ın Deutsch-
land, verheıratet mMi1t Kunigunde, eıner Schwester VO Clemens un Bettina
Brentano, W ar Saıiler CN verbunden. uch der Staatsrechtler Nıkolaus had-
aus GOönner hatte sıch miı1t Anselm Feuerbach ausgesöhn  en och die Angrifte
autf Saıiler hörten nıcht auf Da Johann Baptıst Graser ZW ar 1804 ach Landshut
berufen, 1im selben Jahr aber als Schulrat ach Bamberg wurde, bot
Saıler dem Geheimen Rat VO Zentner auch dıe Vorlesungen ın Pädagogik

übernehmen, zumal Cr keinen geeıgneten Pädagogen für Landshut wußflte.
Seıt Wıntersemester 1805 Vertrat dieses Fach neben Moral und Pastoral
ebenfalls dreistündıg.

Im Jahre 1811 wollte 1U Fingerlos seınen Schüler AauUs seıner Salzburger Zeıt,
Johann Kaspar Stephan, anstelle Saılers als Protessor der Pädagogık un
Homiuletik un anstelle ınters als Protessor für Katechetik ach Landshut
bringen, da diese Fächer ach seıner Auffassung schlecht besetzt waren.

83
Saıler arl Meyer VO 25 Julı 1807 (Schiel H 9 1L, 932 338)
Schiel H E} IS E: E 586; Funk Ph., 169
Saıler Savızny VO 7 Marz 1811 Schiel IL, 3581 Die Schritt VO Fingerlos erschıen
18141 an ON YyIM In Salzburg.
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Diese Angriffe bezogen sıch nıcht 11UT auf dıe beiden Fachvertreter, sondern auf
die theologische Fakultä85

Zum Zirkel VO  e} Fingerlos gehörten auch der in Wıen gebürtige Dırektor der
Chirurgischen Schule, Josef August Schultes, seıt 1810 1n Landshut, un: der
Protessor für bayerische Geschichte un Staatsrecht, arl Sebastian Heller VO

Hellersberg, der bereıts 1804 dıe Isar kam  56 Schon 1809 etzten sS1e die
Angriffe auf Sailer ftort Als LL Aprıl 1809 Erzherzog arl VO  e} ÖOsterreich iın
Landshut eINZOB, wurde dem Vorwand, da{fß auf Feldmarschall Grüne
geschossen worden sel, der Landrichter Poelz] verhaftet. Jle Versuche, auch
VO  e} der Universıität eıne Audıenz beım Erzherzog erhalten, scheıiterten.
Saıiler wandte sıch als Deputierter den Öösterreichischen Armee-Generalinten-
danten, Johann Philıpp arl raf Stadıon, erreichte die Audıenz der Deputa-
tıon un diese die Freilassung des Landrichters®”. Protessor Hellersberg zußerte
1U 1n öffentlichen Weıinhäusern, da{fß Saıiler eıne „Osterreichische Gesinnung“
hätte. Oblgeich die Stadt wulßfte, da{fß sich Sailer be] tadıon für dıe Stadt,
dıe Universıität und dıe Studenten eingesetzt hatte, ving das Gerücht u da{ß
eıner VO Hellersbergs Freunden ach Parıs reisen würde, Saıler
denunzieren. Im Herbst 1811 reiste annn Schultes ach Parıs un verdächtigte
Saıiler 1m dortigen Außenministerium. Er klagte Saıiler d} mıt dem Ausland
korrespondieren un mıt eiınem Bund der Protestanten Napoleon 1n
Verbindung stehen. Katholische Priester arbeıiteten durch geheime Brıefe,
die mıt Mystık angefüllt waren, mıiıt diesem Bund Napoleon usamımen
Saıiler unterhielte eıne gefährliche Verbindung eınem russiıschen Gesandten.
uch gegenüber der Münchener Regierung vVvertrat CF diese Anklagen un
verdächtigte Saıler, eınen gefährlichen Mystızısmus mıt politischer Zielsetzung

vertreten Wo Schultes eınen Studenten in eınem TOMMenN Buch lesen sah,;
1e1 durch die Polizei nachforschen, woher Sr dieses Buch hätte,
Saıiler eiınen offiziellen Bericht erreichen. uch bei den Studenten stempelte

Saıiler als Obskuranten un Mystiker ab
Dıie Anklagen hielt Saıiler für lächerlich. Denn dıe akademische Jugend lıtt

nıcht der Mystik, „sondern dem Leıichtsinn, der Arbeıitsscheu, der
ewıgen Parforcejagd ach ust un ust kränkelt uUunNnseTe Jugend. Nıcht
Mystik, nıcht Pıetistereı, gröbsten Materıialismus leiden UuUNseTC Tage:”
Seın Wunsch konnte 11UT eıne eingehende Untersuchung aller Anklagepunkte
se1n. Er hatte Angebote Aaus Klagenfurt, zweımal AUS Heıdelberg, Aaus Münster,

Saıler VO  ; Ruoesch VO Aprıl 1811 Schiel. . 364 Schwaiger Georg, Vıtus Anton
Wınter (1754—-1814) in: Katholische Theologen Deutschlands 1M Jahrhundert, hrsg.
Frıes un Schwaiger I) München 1975 5592
Schiel H E} 58 o 8 591
Schiel u I7 412
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Luzern un gerade Wıntersemester 811730 Aaus Breslau lle diese verlok-
kenden Angebote lehnte ab och CIN1SC gute Geıistliche für SC1IN Vaterland
Bayern bılden

ber die Denunzıationen Parıs hatten ıhre Auswirkungen Der franzÖösı-
sche Gesandte München trug dreimal die Beschwerden beı der Regierung vor,
nach denen Saıler „unpatriotisch russısch un antıtranzösısch“ ZESINNL un als
„höchst gefährlicher Mann betrachten SCIH, der MI1t den „Jakobinern des
ordens“ un IMI1L Anhängern des Papstes Bunde stünde Durch
Freunde ertuhr aıler, da{fß der Landshuter Polizeidirektor strengste Anweısun-
gCn hatte, alle Wahrnehmungen über Saıiler ANZUZCISCH un dafß SC1IMN Brietver-
kehr kontrolliert wurde

Im Polizeibericht VO Marz 1812 wurde Sailer als ein „Scheinheıiliger un
mancher Hinsicht wirklıiıch gefährlich“ dargestellt der neben Zımmer

Umgang IMI tolgenden Protessoren pflegte Maurus Magold Eugen Schneıider,
Sebastıan Mall Johann Andreas Roeschlaub Ludwig Wallrad Medicus, Fried-
rich Tiedemann, Philıpp Franz Walther un zuweilen auch MT Jakob Salat, der
jedoch 7zwiıischen den Fronten pendelte. Die polizeiliche Informationsquelle
versiegte zunächst, als der Student der Rechtswissenschaft, Ernst Hornber-
pCI, VO der Universıität un damıt AaUsSs dem Sailerkreis ng9 Doch Fingerlos,
der Direktor des Georgianums, lieferte dem Polizeidirektor Chrimar NECUEC

Anschuldigungen Saıler „In der Dogmatık erhalten die Jünglinge
verworren«e un unfruchtbare Ansıchten, W1C 1119  — SIC aum Mittelalter hatte
Der Kultus wiırd ber alles erhoben un selbst der sinnloseste Schutz

Die Moral ı1ST C1MN mystisches Helldunkel, un die Ptlichten
den Staat insbesondere werden, WenNnn INa autf die Außerungen der Jünglinge
sıeht nıcht ı das beste Licht gestellt Überhaupt scheinen das Verfinsterungs-
SySstem un: der Mystızısmus als Mittel polıtıschen 7Zwecken gebraucht
werden, weıl mehrere Adelige un Protessoren MI1 den hiesigen Theologen

91Verbindung stehen
Der Polizeidirektor berichtete welıter, da{fß Sailerkreis zunächst

ber lıterarısche un theologische Themen gesprochen un Spater das Gespräch
ber dıe gottlosen Zeıten, ber den Vertall der Religion gelenkt würde un

MmMiıt Schimpfen ber die Einriıchtungen un Verordnungen, ber die

11Sailer Johann Heinrich Schenk VO 24 November 13172 Schiel
Sailer Javiıgny VO Junı 1814 Schiel {17 Seine Verbindungen den
Freunden ÖOsterreich und der Schweiz Gegenstand der Anschuldigungen, vgl
Jahresbericht der Studiensektion Landshut tür 808/09 auf Miıtteilungen des Polizeidi-
rektors VO Chrımar Schiel 420)
Schiel H 454

91 Fingerlos Chrımar VO el Aprıil 1812 Schiel 458)
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Regierung un besonders ber den französıschen Kaıser, den Saıiler 1Ur

Bonaparte nannte, endete?“. Zu diesen Verdächtigungen pafßte die Promotion
des ıJungen Juristen un Minısters, Eduard VO Schenk, er ] Sommer
1811 ZUT Tischgemeinschaft Saılers gehörte. Unter SC1IHNECNMN Thesen hatte auch
den Satz aufgestellt: „Die Kırche ı1ST dem Staate nıcht untergeordnet.“ Diese
These erregte grofßes Autsehen un erhitzte die (Gemuter Obwohl Sailer
diesem Zeıtpunkt schon den Ferıen WAarl, verdächtigte INnan ıh un: Ziımmer,
dafß S1C dıe geISLgEN Vater dieser 'These Und Fingerlos klagte eıter

da{fß Sailers Vorlesungen VO  ; mystischem Geıist gepragt Seiıne Hauptge-
danken drehen sıch dabeı dıe Liebe Jesus Christus, weıl uns

Stamme des heiligen Kreuzes erlöst für unsere Sünden un uns

durch die heiligen Sakramente Gnadenmiuttel verschafft hat Dafß dieses
Hauptgedanken SC1IM MUSSCH, ahm weıl die Alumnen allen Predigten
diese Gedanken hıneinzwängen würden Dıes WAar für Fingerlos bereıits Mystık
Dafß Saıler darüber hınaus och mystische Werke empfahl WIC dıe VO  } Johann
Arndt, Tauler, Jakob Böhme der Gerhard Tersteegen, verschärtte NUur

Anklage”
Nach Polizeidirektor Chrimar wollte Saıiler MITL Hılte der Auslandskontakte

auf diıe Wiedererrichtung des Jesuitenordens hinarbeiten?‘ Mıt diesen Miıtteln
versuchte 1INanl auch den Kronprinzen Saıiler eiINZUSLLMMEN Mınıster
Montgelas 1ef6% alle Berichte ber Sailer zusammenstellen, denen der Verdacht
VO  —3 politischen Kontakten MIit dem Ausland ZUuU Ausdruck kamen un legte S1C

AT August 4814 dem Könıg Max Joseph VOr> Doch der Kronprinz 1e1
sıch seiner Haltung Saıler nıcht beıirren und Johann Heıinrich Schenk,
Generaldirektor des Departements der tinanzıellen Angelegenheıiten, stand
Sailer dieser eıt hılfreich Zur Seıte un entkrättete alle Verdächtigungen

Als Matthias Fingerlos 1814 als erzbischöflicher Konsistorialrat ach Salz-
burg g1INS kehrte innerhalb der Universıiıtat uhe CihH Dıiese Querelen
kennzeichnete Saıler gegenüber Salat „Die Verwiırrung der Uniıversıutaäat 1ST Ja

grofß dafß InNan bald nıcht mehr weılß WT Freund un: Feind IST <d4 Und Salat
diesen Ausspruch 80 gıIng CS damals dieser UnıLversıitat 1Irotz

dieser Spannungen berichteten dıe zeıtgenössischen Zeugen übereinstiımmend
VO der gleichbleibenden Fürsorglichkeıit un Wohltätigkeit aılers Er besorgte
Unterkünftte, Essensplätze für Studenten, SOWEITL S1IC nıcht SC11NE6ET 'Tatel

chıel H., L 458 +t
Fıngerlos Polizeidirektor VO 21 Oktober 1812 Schiel H 9 @ 444, 470%*t
chıel H., I) 483 t.

95 Schiel H.;, } 485, 758
Vgl Rechtfertigung Saıilers Schenk VO 24 November 1812 Schiel H ’ 11 75 IL,

Schiel H {{ 5872
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teillnehmen konnten, unterstutzte S1IC MIt eld überliefß anderen Schreibarbei-
ten für entsprechendes Entgelt wiırkte für dıe Armen der Stadt un War ber
lange Jahre als Deputierter der Uniiversıitat beı der städtischen Armenkommis-
S1IO0ON Er betreute nıcht NUur die Studenten während ıhrer Ausbildungszeit
sondern verhalt vielen Priestern Pfarrstellen un manchen Juristen
staatlıchen Amtern der anderen Anstellungen

Seıne lıterariısche Tätigkeiten setizte der Belastungen tort Um 1802
erschıen das „Vaterunser für das Landvolk“ 1803 „An Heggelıns Freunde Eın
Denkmal des Verblichenen un „Vertraute Reden, zunächst Jünglinge, die
die Uniıversıität der andere Lehranstalten besuchen, un annn tür jeden
denkenden Chrıiısten Bände 1805 tfolgte die Neubearbeıtung VO „T’heophils
Briete für Christenlehrer  «99 un die „Grundlehren der Reliıgion FEın Leıittaden

SsSC1INCN Religionsvorlesungen die akademischen Jünglinge Aaus allen
Facultäten  « 100, un „Lehrsätze Aaus der Moral 1806 veröftentlichte GT „Wıe
Ankömmlinge auftf Uniiversıiutäten ıhr Studium einrichten sollen Zweıl Vorlesun-
SCh für angehende Akademiker un: für Veteranen, 46 „Funken ZUM

Andenken dıe Herbsttage „Reisegeschenk tur Soldaten der vaterländi:-
schen Jugend ı Soldatenstand, besonders aut dem Lande gewıdmet 102 un
„Von dem Verhalten des denkenden annes ı Hınsıcht auf seIN Zeitalter ıne
akademische Rede“19%

Neben kürzeren akademischen Reden publızıerte 1807 umfangreıiche
Werke „Uber Erziehung für Erzieher  « 104 495 ) ‚Das Heılıgtum der Mensch-
eıt für gebildete un INNISC Verehrer desselben kurzen, zusammenhängen-
den Reden“ ” 368 un „Religionslehre ber die vornehmsten
Hındernisse auf dem WegZrichtigen Erkenntnis, Zgründlıchen Wertschät-

106ZUNg un männlıchen Ausübung des Christentums
1808 tolgten: „Herbstblumen  “107 „Friedrich Christians Vermaächtnis

beiden Söhne Deutschen Jünglingen ı dıe and gegeben VO ıhrer

Schiel H 4172 f und PasSslın
Titel der Erstausgabe Theophıils Briete CiINEC Gesellschaft JUunger Prediger, Kaplers
Magazın für katholische Religionslehrer 1802 Bd 59—80 182—192 Bd FES 133
Nachdruck Sämtliche Werke Bd 501

100 Sämtliche Werke, Bd 504
101
102

Ebenda Bd 4() 497
Fbenda Bd 40 529

103 Ebenda 733
104 Fbenda
105 Ebenda Bd A D
106 Erstdruck in Felders katholisches Magazın 1807 3765 163 190 3/7/6—394

152—-159
107 Sämtliche Werke Bd 501



Sailers 7zweıte Berutung nach Ingolstadt Lehrtätigkeit in Landshut (1 799—1 {)

Freunde  “108 101 D „Wınkelhoter, der Mensch un der Prediger. Eın Anden-
ken tür seıne Freunde  « 109 222

1809 „Neue Beiträge AT Bıldung des Geistlichen  “110 Band E 208
„Bruderschaft VO  e} dem Tode, Ehre Jesu Christiı des Gekreuzigten. Fın
Beıtrag yYARRE öffentlichen Andacht in uNnsereln «111  Pfarrgemeinden S44 „Die
sıeben heilıgen Sakramente 1ın Kuptern mıt erläuterndem Texte. Zunächst tür
die reıtere Jugend un das V01k“112 un „Sebastıan Wınkelhoters Reden ber die
Bergpredigt unseres Herrn, Jesu Christie 544

1810 „Kleıne Bıbel tür Kranke un: Sterbende un ıhre Freunde  «114 456 S
„Brosamen  «115, „Der Geıstliche des Neuen Bundes! Aus dem Gesichtspunkte

« 116des Neuen Bundes betrachtet un 1n eıner kurzen ede dargestellt „Johann
Michael Steiners Königlich-Baierischen Schulrathes kurzgefafßte Lebensge-
schichte  “117 un „Die Weısheıt auf der Gasse, der Sınn un Geilst deutscher
Sprichwörter. Eın Lehrbuch für uns Deutsche, mıtunter auch eıne Ruhebank

«118.für Gelehrte, die VO ıhren Forschungen ausruhen möchten
18141 erschien der Band seiıner „Neuen Beiträge ZUT Bıldung des Geıistlı-

chen  “ E un ferner: ADDas Auge Gottes  “119_ U 12 tolgten: „J Saıilers
Anleitung für angehende Beichtväter und Krankenfreunde. Besonders abge-
druckt AaUusS dem zweıten un: dritten Teıle seıiner neubearbeiteten Pastoraltheo-
«120  logie 198 Sis „Entwurtf eınes Handbüchleins für Beichtende, dıe bessere
Menschen werden wollen. Besonders abgedruckt AUS dem Band der Vorle-
SUNSCH ber Pastoraltheologie  «121 34 S „Der Okonom Benno Scharl“,
un „Eın Vergißmeinnicht Wege Fur den Herbst 1812122 o yab Saıler
den ersten Band seiıner Arbeit heraus: „Blıcke des Heıligen Paulus 1n die Tıeten
der Weısheıt. FEın Versuch, den Sınn un: Geıst des Apostels iın christlıchen
Reden enthüllen  «123 Band 193 Seıten. Ferner erschıenen: „Dıie Fundamen-

108 Ebenda y 251
109 Ebenda Yn 183
110 Ebenda 19220
111
112

Auflage 1810
Saämtliche Werke D 263

113 Auflage 18312
114 Sämtliche Werke Bd 20; 101

116
Fbenda Bd 40, 506

117
Fbenda Bd Z 307
Ebenda 21 441

118 Fbenda Bd
119 FEbenda S 297
120
121

Auflage PSZ1: Auflage 18272

122
Auflage 1818

Samtliıche Werke 4 9 512
123 D Band Samtlıiche Werke Z
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tallehrer des katholischen Christentums, eıne «“ 124  Vorlesung „Johann Michael
aılers Gastpredigten iın der Schweiz, gehalten 1M Herbst 181280 „Die
Weıihnachtsteier, in eıner ede dargestellt, Gedächtnistage des heiligen
Johannis, als Herr Martın ölk in der Pfarrkırche Baindlkirch seıne

« 126 « 127heilige Messe las un 1814 veröffentlichte Bı „Aus Fenebergs Leben
391 „Sebastıan Wiınkelhofers vermischte Predigten  «128 und ] aılers ede
A Andenken Vıtus Wınter, Protessor un Stadtpfarrer be] St Jodok in
Landshut. Gehalten Marz 1814127

Selbst be] kritischer Würdigung der Gelegenheıitsreden Sailers wiırd die
eNOTME Arbeitsleistung deutlıch, zumal 1in den Ferıien auf Reıisen War

och auch IW tührte Bücher mıt, vertiefte sıch während der Fahrt iın
die Lektüre, meditierte un reservıerte sıch meıst beı den Gastgebern eıne
gewIlsse eıt für das tudıum. Dort ıhm jeweıls der tägliche Gottesdienst
mMı1t Ansprache un die nachtfolgenden Gesprächskreise mıt ehemalıgen Schü-
lern un ıhren Freunden Erholung. IDiese Ferjenzeılt nutzte sehr gezielt auUs,

da{fß regelmäfßig erst urz VOT Semesterbeginn wıeder ach Landshut
zurückkehrte150

Erneuter Zweifel der Rechtgläubigkeıit Saılers (1814—1821)
Dıie vertraulıchen Kontakte den „erweckten“ 0O0O0S üuhrten den Verdäachti-
gunNgeCnN aılers aus Osterreich. Gegen Martın OOS wurde bereıits 1811 eıne
kırchliche Untersuchung eingeleıtet. Nachdem sıch dieser schon 1799 in
Augsburg erantworten hatte, vermıttelte ıhm Sailer eıne Seelsorgestelle in
der 107zese Lanz; zunächst als Kaplan, seit 1807 als Pfarrer 1ın Gallneukir-
chen wirkte. Bischof Sıgısmund VO Hohenwart, der Sailer sehr schätzte, mulfißte
den Anschuldigungen nachgehen. Saıiler selbst hatte ohl zuweılen Zweıtel, ob
0O0O0S nıcht Ausdrücke benützte, dıe Berührungspunkte mıiıt dem lutherischen
Fıduzialglauben anklıngen lıeßen, un der Lehre der Kırche nıcht Streng
entsprachen. Saıiler ermahnte ıhn eindringlıch, die Rechtfertigungslehre
auszudrücken, W1e 6S die katholische Lehre erfordert, L1UT katholische
Schriften verteılen un den Umgang mıt Protestanten unterlassen 151

124 ruck 1n ! Neues Monatsblatt für katholische Liıteratur 1813, Sl
Saämtlıche Werke 3 9
FEbenda 3 E}

127 Ebenda Bd 99
Band 1'_) beı Jakob Gıel, München.

129 Sämtliche Werke 38, 123
130 Über Verlaut olcher Begegnungen vgl Schiel i I) 379. 486 —494 un! passım.

Saıler Boos VO 25 Maı 1811 Schiel I1 369 tt Zur Lehre VO  - Boos vgl Wiıitetschek Y

Studıen . 8 Dussler Fl.; passım.
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aılers Haltung den Erweckten mMu AUS der geistigen Strömung der Zeıt
verstanden werden. Der Rationalısmus, der die Grunddogmen der Kırche
bestritt der doch mıt vornehmen Schweıigen überging, hıelt zentrale Lehren tur
Unsınn, namlıch: die Lehre VO  ' der Erbsünde, diıe Lehre VO der Erlösung, diıe
Gnadenlehre, die Lehre VO Heılıgen Geıst, als der Quelle der Gnade, die
Lehre VO  3 der Dreıifaltigkeit, die Lehre VO  3 der „Göttlichkeıit Jesu  “  ’ dıe Lehre
VO  a} der göttlıchen Sendung Jesu, die Lehre VO Satan, die Inspıration der Hl
Schrift, Wunder un Weıissagungen, die Lehre VO der Menschwerdung des
ewıgen OgOS un: den Auferstehungsglauben, das Gebet als Tugendmiuttel der
das Bittgebet. Askese zalt als Mönchsmoral un: der Zweck des Daseıns wurde

1321im Lebensgenufßs gesehen Gegen diese rationalistische Kälte wollte dıe
Innigkeit der Glaubenswahrheiten sEIizZEeN Diese kırchliche Gesın-

Nung glaubte be1 00O0S sehen. So unterschied zwıschen mechanıschen,
scholastischen un geistlichen Christen. „Was dem mechanischen Christen
Buchstabe, W as dem scholastischen Chrıisten Begritf£, das ISt OOS Geist un
Leben, also eın geistlicher Christ. Nach Saıilers Auffassung beurteilte 0OOS alle
Lehren der Kırche VO Gesichtspunkt des Geıistes, des ınneren Lebens der
Innıgkeıt, der Gottseligkeit A4UuUs. Darum „verketzert ıh der scholastısche
Begrıtf, darum tfürchtet sıch VOT ıhm der Buchstabe des mechanıschen Christen-
tums Seıne Ausdrücke sınd den mechanıschen un den scholastischen Christen
anstöfßıg un manche ach Schultorm geprefßt moögen nıcht waagerecht
se1n; aber ach dem Geıiste gedolmetscht, sınd sS1e christlıch«133_

Saıler konnte 1811 eine Verurteilung VO 0O0O0S abwenden. och eın
Verfahren führte 0O0OS 1816 ach Bayern zurück !+ ber gerade in ÖOsterreich
galt NUu Sailer als Haupt der mystisch-antipapistischen Parteı und geheimen

135Gesellschaft un wurde als „Lutherischer Proftfessor“ beschimpft
Mıt dem in Aıslıngen gebürtigen Johann Baptıst Langenmeyer, eınem

Miıtalumnus VO  a} OOS aus der Dıllınger Zeıt, kam Saıler erneut 1Ns Gerede.
Langenmeyers Magd, Juliana Randl, glaubte 1813 VO Teutel besessen se1ın.
1Da Sailer s$1e VOTL allem für gemütskrank hıelt, versuchte ıhr ın eınem Brief die
Gewissensangst nehmen. Be1 eıner Untersuchung den „erweckten“
Pfarrer Langenmeyer 1814/15, wurde dieser Brieft gefunden. Dıies brachte Saıler

132 Saıler Weinhoter VO juli 1817 Schiel H 9 IL,
Saıler Ptfarrer Bertgen VO Maı 1811 Schiel H 9 IL, 366t.)

134 Boos ZIng 1817 als Religionslehrer ach Düsseldort und 1819 als Pfarrer nach 5ayn, 10zese
Trıer, 1825 starb. Vgl bes Dussler H 9 Feneberg un! die Allgäuer Erweckungsbe-

13
WEBUNg (Allgäuer Heimatbücher 62), Kempten 1959, 8594
Rıngseıs Savıgny VO Junı 1816 Schiel Ha IY 518)
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eınen Verweıs des Mınısteriums e1ın, das „eın klügeres un seınen Verhältnissen
Cals Ööffentlicher Lehrer ANSCMECSSCHCICS Benehmen VO ıhm erwartefte

uch Johannes Goßner“, seıt 1811 Beneftizıiat der Domkirche
München un Jgnaz Lindl3 der 1812 VO  e} Gofner „erweckt“ wurde, ATNIEe
Saıler eindringlıch, in der Kırche bleiben. Diese W arnungen 1815 un 1816

139blieben erfolglos Da Gerüchte laut wurden, dafß Saıler selbst eıne
separatistische Gesellschaft denken würde, [T C: diesem Gerede entschieden

MOr CGottes Angesicht darf ıch bezeugen: ıch kenne keine Gesell-
schaft, die sıch VO  ; der katholischen Kırche TEeNAHEN möchte, allerwenıigsten
bın ıch eın Glied VO eıner solchen Gesellschaft, och wenıger das Haupt Ich
kenne NUur 7Wel grofße Gesellschaften, denen ıch als Glied angehöre: meın
Vaterland Bayern un dıe katholische Kirche“1*9 och ın der öffentlichen
Meınung entstand eın Bıld VO  w} Sauler, das gerade seıne Gegner seıne
Identifizıerung mMıt den „Erweckten“ testhalten 1e8

Trotz der ausgestreuten Lasterungen ber Saıiler blieb seın hohes Ansehen 1im
deutschen Sprachraum erhalten. Nach dem CrgaNgsCNCH Ruf die Universıität
Breslau, 1812 141 W ar Saıler bereıts 1816 als Bischof VO öln vorgesehen. Die
törmliche Anfrage ertolgte 18 Das preufßische Angebot richtete sıch zunächst
aut eıne Protessur 1in onnn Dıie Ernennung vAr Erzbischof VO  e} öln wurde
fest 1ın Aussıcht gestellt. Nach längeren Sondierungen WTr Saılers Antwort klar
Sollte der apst ach eiınem geschlossenen Konkordat mı1ıt Preufßen eınen

147 Da VOT allemtörmlichen Auftrag erteilen, wurde diese Bürde übernehmen
der Kronprinz Ludwig Saıler für Bayern erhalten wollte, wurde ıhm schon

September 151 durch den Nachtolger Montgelas, rat Thürheıim, die Stelle
eınes Domkapitulars in Regensburg 1ın Verbindung mıt der Ernennung ZU

136 M.d  — Rektor Medicus VO 1I: Januar 1815 Schiel H 9 I) 507) ber Langenmeyer vgl
Dussler H , 118124

137 Gofner wurde 1819 Religionslehrer 1ın Düsseldorf, War 1820—724 ın Petersburg, Lrat 1826 Z
Protestantismus über, wirkte 9—1 846 in Berlın und begründete die „Gofßßnersche Missı0ns-
gesellschaft un: das Flisabethkrankenhaus. Vgl Dussler H E} 83—88, 24—98, passım ;
Wıtetschek FG Studien ZU!r kırchlichen Erneuerung e 9

138 Lindl mußÖte sıch 1818 VOT dem Augsburger Ordınarıat verantworten, wurde Ptarrer in
Gundremmingen, gIng 1819 ach Petersburg, wurde 1820 Propst der ın Sudrufßland angesiedel-
ten Suüuddeutschen in Odessa, heiratete dıe Schwester Martın Völks, wurde 1824 4usSs Rufland
ausgewıesen und Lrat In Leipzıg Z lutherischen Kontession ber Vgl Dussler H E FE $
und passım ; Wıtetschek H E} Studien 38—43

139 Schiel Ma H} 396, 418
140 Saıler Grätin Sophıe Stolberg VO 78 September 1816 un die Ruüge Rıngseıs Schiel H 9
141

1L,
Schiel H 9 I‚ 471

142 Saıler Koreftt VO 15 Oktober 1818 Schiel H 9 IL, 442, 448)
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Koadjutor der Dompropsteı angetragen. Bıs Z Neuorganısatıon der kırchli-
145chen Verhältnisse sollte seiıne akademische Lehrtätigkeıit tortsetzen

och schon 1817 haben die Nuntıaturen 1n München un Wıen Materı1al
Saıiler gesammelt, wobei das Gutachten VO  3 Klemens Marıa Hotbauer

(1751-1 820), das der Wıener untıus Severolıi veranlafste, schwer WO$S Hof-
bauer hatte Sailer 1im Sommer 1797/ in Ebersberg urz besucht. Saıiler hatte eıne
hohe Meınung VO  e} dem gleichaltrıgen Redemptoristen: „Hotbauer 1St eın
irommer, ınnıger Mann, den iıch lıebe Er hat miıch besucht. Seın Herz 1st rein,
seın Verstand helle SCHU$, dıe katholische Religion 1ın ıhrer Andachtstorm
fortzupflanzen  «144_ och Hotbauers Bıld VO Saıler hatte sıch ın den ! Sra
DEn zehn Jahren vertinstert. In seınem Gutachten WI1es auf seıne halbstündiıge
Unterredung mıt Saıler 1ın Ebersberg hın, betonte dessen Bekanntheitsgrad ın
Deutschland un: ın eınem großen eıl Ungarns, hjelt fest, da{fß dieser iın
Landshut einer der wenıgen SCWESCH WAar, die N wagten, otfen VO Christus
reden, während alle anderen sıch Christus erklärt hatten. uch da{fß seiıne
Anhänger „wiırklıch tromm Sind “ wollte nıcht leugnen. ber seıne erhobe-
NenN Vorwürte stutzte lediglich auf Erzählungen.

Zu diesen Anschuldigungen gehörte, da{fß eıne seıner Anhängerinnen 1mM
Fuüurstentum Qettingen, also während seıner Dillinger Zeıt, dıe Beichte gehört
hätte, da{fß mıt der Allgäuer Erweckungsbewegung verwickelt WTr un
deshalb 1n Dıiıllıngen entlassen wurde. (senau wu{ßlte sıch erinnern, da{fß sıch
Saıiler 179/ geäußert habe „dıe Kırche habe eın Monopol auf den Heıilıgen
Geıist; dieser wirke ebensovıel ın denen, die ın der heilıgen Kırche sınd, Ww1e in
jenen, dıie außer ıhr sınd, WeNnNn s1e LLUTLT Chriıstus glauben.“ Die rühere
Verbindung dem Zwinglıaner Johann Kaspar Lavater un: dıe Kontakte
„Württemberger Separatısten“, die eın „Christentum hne orm un außeren
Kult“ anstrebten, gehörten weıteren Verdächtigungen. och seın Schlufßur-
teıl jefß Entschiedenheıt nıchts wünschen übrig: AFÜür ÖOsterreich ware es

eın großes Argernis, WECNNn Sailer Bischof würde;: enn 1St durch seınen
Schüler, den Pfarrer OOS in der Linzer Dıiözese, allzu bekannt: dieser WT eınst
eingekerkert un: schließlich des Landes verwıesen worden. WwWenn Saıler 1n
Augsburg der anderswo Bischof würde, BT bekannt 1Sst, würden wenıge
Geistliche die Jurisdiktion VO ıhm annehmen, weıl s1e Sagch, sel gefährlicher
als Luther: dieser habe otten dıe Kırche (sottes umzugestalten gesucht, während
Saıler dies 1im Geheimen betreibe. Dieses schrteibe ıch ach meınem Gewıiıssen.
Er hat miıch nıe beleidigt, vielmehr hat meıne Freundschaft gesucht

143
144

Schiel H.} I’ 562
Saıiler Johann Georg Müuüller VO 19 Maı 1803 Schiel H 9 I) 287)

145 Abgefaßt 7zwischen März und Aprıl 1817 Schiel IY 529 ), vgl Brandhuber Georg,
VO Saılers Rechtfertigung die Anklagen des heılıgen Klemens Marıa Hotbauer, in:

Hıst. Jahrbuch (41953% p M
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Saıiler ertuhr och 1m Jahr 1817 durch den befreundeten Franz Sebastıan Job,
den Beichtvater der österreichischen Kaıserin Karolina Augusta den Inhalt
dieses Gutachtens, den 1m August 1820 als „schauerlich“*!** bezeichnete. Auf
Veranlassung des untıus Severolıi erstellte Job ebentfalls eın Gutachten ber
Sajler!*/. Die Verbindung den „Erweckten“ biıldete den Schwerpunkt der
Belastungen auch 1mM Bericht des Münchener untıus Serra dı (C'assano den
Kardinalstaatssekretär Consalvı VO Oktober 819148 och der Kronprinz
Ludwig hielt CS für eıne Ehrensache, Saıler auf eınen der besetzenden
Bischofsstühle erheben!??. Als NnUu König Max Joseph 1mM Oktober 1819
Sailer für den Augsburger Bischofsstuhl benannte, wurde der Antrag zurückge-

150wıesen Diese Zurückweisung mufite den nunmehr 68jaährıgen schwer treften.
In der Kırche wurde Saıiler weıter als Separatıst un Mystiker un be1 der
Regierung als Jesunt verdächtigt. Selbst seın „Handbuch der christlichen
Moral“, das 181 erschienen WAal, wurde VO  en seınen Gegnern als „staatsgefähr-
lıch“ bezeichnet  151 Der Bischot VO Chur; arl Rudaolt VO Buol-Schauensteın,
verbot 1im November 1819 den Seminarısten die Lesung des Neuen Testaments
1in der Muttersprache un 1e1 Zzwel Alumnen dıe Pastoraltheologie Sajlers „als
verderbliches Buch“ 2  wegnehmen‘”  . Zudem wurde bekannt, da{fß einıge seıner
Werke 1n Rom der Indexkongregation angezeıgt wurden!. Jetzt zing 6S nıcht
mehr die Anerkennung seiıner Person, sondern dıe Rechttertigung seines
Verständnisses VO der Kırche.

In einer Tagebuchaufzeichnung seinem 68 Geburtstag deutete Sajler dıe
ehrenvollen Rutfe, die 1ın den etzten Jahren ıh un
betonte, da{fß nıcht ach der Bischotswürde trachte. In dieser Erklärung, die
für Freunde gedacht WAafrl, 1efß sıch eıne Kritıik Stil der Nuntiaturberichte
heraushören un eın ausdrückliches Bedauern teststellen, da{fß die Mitarbeiter

146
147

Saıler Rıngseıs VO 25 August 1820 Schiel j I‚ 604; IL, 458)
Saıler Rıngseıs VO 21 Januar 1820, das Gutachten VO Job VO 31 Maärz 1817 Schiel IY

534 f, IL, 455
148 Schiel H ’ E 577 Rufßwurm osef, Der Informativprozeiß Bischof Saılers, 1N : Klerusblatt,
149

1939, 414{£.,430{ff.
Schenk Eduard, Dıie Bischöte Johann Michael VO  3 Saıler und Georg Michael Wıttmann, in:
Charitas 1838, 251—354 Schıel L4 I7 579% Dırrig] Miıchael, Ludwig I, Könıig VO  }

150
Bayern, München 1980
untıus Serra di AaSsSano Consalvı VO 31 Oktober 1819, Schiel H 9 I) Bastgen
Beda, Bayern und der Heılıge Stuhl 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts, eıl 1, München
1940, S.347{%. ; Stoelzle Remigı1us, Warum Saıiler 1819 nıcht Bischof VO  } Augsburg wurde

151
(Zeıtschrift des hıst. ereıns tür Schwaben und Neuburg 40 (1914) 1—45)
Handbuch der christlichen Moral,; zunächst für künftige katholische Seelsorger und annn für
jeden katholischen Chrısten, Bände, München 1817, Schiel H E) IY 524

152 untlius Serra dı A4aSSAanO Dumont, Rom, 1mM November 1819 Schiel H’ L: 991}
153 Schiel H 9 I) 5274#,; 5972
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der Nuntıatur „viel wen1g Kenntnıiıs VO  e} der Lage, VO dem Bıldungsstande
un!: VO  a} den Bedürtnissen des katholischen Deutschlands besitzen, un L1UT

oft denen, dıe mı1t einseıtigen Erzählungen dıe Wahrheıit entstellen, Gehör
leihen . 154 Diese Aufzeichnung gab der Kronprinz dıe Nuntıiatur weıter,

s1e als hochmütig un unpassend bewertet wurde  155 Jetzt wurde ıhm auch
der angetragene Ruftf ach onn och vorgeworten, da Ort ohnehiın L1UT

mindere Professoren waren. Wenn andere Gründe nıcht zurx and WAarcll,
griffen die Ankläger auf die Entlassung ın Diıllıngen 1794 zurück. Mürbe VO

den Intrıgen, schrieb 1mM Marz 18720 Rıngseıs: „ Was miıch betrifft, tueıiıch
keinen Schritt mehr ın meıner Sache, den nıcht verehrtester Kronprinz
der Sıe, Rıngseıs, mıt seiınem Eiınstımmen der Verstimmen empfehlen  “156 In
dieser Trübsal mMag 6S für Sailer 1m Maı 1820 aufmunternd peEWESCH se1ın, als ıh
der Kronprinz wıssen lıefß, habe seıne Homiulien angeschafft un S1e mMiıt
Andacht gelesen157

Dıie bestehenden Vorurteıile Sailer 1n Rom versuchte Kronprinz
Ludwiıg bei Kardinalstaatssekretär Consalvı entkräften, ındem ıh als den
„Apostel Bayerns” darstellte. Consalvı erwartete aber eın deutliches Treuebe-
kenntnıiıs ZUT Kırche. Denn selbst WEenNnn Inan alle beim HI Stuhl eingelautenen
Beschwerden für unbegründet halten würde, 450 könnte das Oberhaupt der
Kırche doch nıcht zugeben, da{f eın Geistlicher Zzu Bischoft ernannt würde,
ber den das Gerücht talscher Lehrmeinung weıt verbreıtet iSt  «“ Saıiler
arbeıtete gerade drıtten eft seiner „Reliquien der heilıgen Väter  “159. Er CLat

6S ın der Haltung: AKS geschehe ın allem der Wılle des Herrn '(‘ Auf Drängen des
Kronprinzen Ludwig vertafite Sailer dıe gewünschte Erklärung, die als
Anhang 1m drıtten eft seıner „Reliquien“ Fr Dezember 18720 1ın Druck
gab Gesonderte Exemplare sandte den Kronprinzen. Das päpstliche
Ansınnen eıner „aufrıchtigen Erklärung“ ahm Sailer zutrieden hın, da ET sıch
dieser „als Katholik, als Priester, als Doktor der Theologie un als Protessor
un seınem Lehransehen“ schuldıg war  160 Der Kronprinz gab Ende Januar

154 Tagebuchaufzeichnung VO November 1819 Schiel H E} I, 580-585)
155
156

Schiel H 9 I’ 592
Rıngseıs, der 1805 ZU Sailerkreis ın Landshut stiefß,war seıit 181 Ordinarıus Krankenhaus
ıIn München und begleitete Ludwiıg auf seınen Italienreisen Schiel H $ I! 601 ; IL, 630)

157 Ludwig Rıngseıs, Maı 1€. H E} I’ 601); Homiuilı:en auf alle ONN- un: Festtage des
Kirchenjahres, Bände, Landshut 1819

158 Consalvı Kronprinz VO Julı 1820 Schiel H 9 I‚ 602 f.)
159 Reliquien auserlesene Stellen 4US$S den Schritten der Väter und Lehrer der Kırche. Fıne

Nachlese den Brieten A4us allen Jahrhunderten der christlichen Zeitrechnung, 12A3 Heft,
München 181 6—1 871

160 Sajler Ringseıs VO 25 August 1820; Schıel H E I) 604
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1821 einıge Exemplare*®” den Kardınalstaatssekretär weıter. Bereıts
Februar und erneut Marz 1821 stiefß der Kronprinz ach un erfuhr, da{fß

162die Vorurteıle Saıler in Rom Nu ausgeraumt waren
Am Aprıl 821 reiste Saıler ber Weıchering, seın Schüler Eustach

Rıeger als Ptarrer wiırkte, seınem Frühme(ßbenefizium ach Aıslıngen. Da
rheumatischen Beschwerden lıtt, wurde ıhm VO AÄArzt eın Autenthalt in

eiınem Miıneralbad empfohlen. Am Maı bat den Akademischen Senat
Beurlaubung tür das Sommersemester. Seıne Vorlesungen übernahmen in
Moral Johann Nepomuk Hortig und 1n Pastoral Subregens Georg Friedrich
Wiedemann!®  S  a ach der Kur iın Frankfurt-Rödelheim VO BFE Juli bıs 23
August, kehrte 16 September 1821 ach Aıslıngen zurück. Am
September 1821 erhjelt die Ernennung yrAur ersten Domkapıtular ın Regens-
burg. Dıie Nachfolge auf dem Bischotsstuhl wurde in Aussıcht gestellt  164. Am

Oktober 1821 legte Saıler seın akademisches Lehramt nıeder un Lrat das
Amt des Domkapıtulars och ımmer och nıcht alle Wiıderstände
überwunden. Rom hatte dıe reservıerte Haltung gegenüber Saıiler nıcht restlos
aufgegeben. Wiıieder drängte der Kronprinz Rom un den Regensburger Bischof
Wolt Am L Aprıil 100207 kam endlich dıe Ernennung ZUuU Biıschof VO

Germanicopolis. Da Rom die Bestätigung als Koadjyutor hinauszögerte, konnte
die Bischotsweihe erst 28 Oktober 18202 1m Dom Regensburg erfolgen.
Als 1825 die ıhm zugesicherte Stelle des Dompropstes treı wurde, mufßte erneut
der Kronprinz tatıg werden. Rom hatte dieses Amt dem Regens un Dompfar-
XE Georg Michae]l Wıttmann zugedacht. och die Kurıe ahm diese Entschei-
dung zurück, da{fß Saıler 1U Dompropst, Generalvıkar, Weıihbischof un
Koadjutor Wa  — Mıt tast . Jahren wurde Weıhbischof, mıt tast /8 Jahren,
ach dem ode Biıschof Wolts 22 August 1829 Bischof VO Regensburg. Er
starb Maı 832165

Dıie Bedeutung der Landshuter Zeıt Saılers

Die Zeugen AUS$S dem Freundeskreiıs machen übereinstımmend deutlich, da{fß I1la  -

A4AUS den vielen Publikationen des akademischen Lehrers L1UT den „halben“ Saıiler
erfassen annn Seıne andere Seite War dıe geistige un menschliche

160
162

Erklärung Saılers Schiel Ha I, 607
Ludwig Saıller VO 27 Maärz 1874 Schiel H 9 I? 608{f.
Schiel F L, 610; Car Wıtetschek H 9 Dıie Bedeutung der theologischen Fakultät der
Universıität München tür die kırchliche Erneuerung in der ersten Hältte des Jahrhunderts,
in Hiıstorisches Jahrbuch 107-137).
Schiel F 8 614+*
Schiel H E} I) 621
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Ausstrahlungskraftft, 1eJung und alt, die der tröstelnden Atmosphäre des
antırelıg1ösen Rationalısmus überdrüssıg arch, sCINCN ann schlug. Saıler
machte deutliıch, da{fß modiısche, philosophische Systeme MmMI1t ihrer CIHCNECN
Sprache nıcht Grundlage der Theologıe SC1IMN können Der gereifte Sailer wufste
aber auch da{fß dıe Sprache des Evangelıums alleın zuvielen zeıtbedingten
Interpretationen auSgESELZL 1St Dıie Bındung dıe kırchliche Tradıtion sah
als unabdıngbar Seıne Lehrtätigkeit 1ST als Reaktion auf den radıkalen
Ratiıonalısmus verstehen, der wesentliche Glaubensinhalte der Kırche leug-
etfe der ber SIC verschämt hinwegsah Da Saıiler un SCIMN Kreıs die
Atmosphäre der theologischen Fakultät Landshut veränderte, die
Vernunfttheologie, die ZAE Ethikunterricht wurde verdrängte un dagegen dıe
Fülle der katholischen Lehre AA E Sspurte Ludwig I der ıh „Apostel Bayerns
HNAannte Um sıch den Rationalısmus verständlich machen TULZTIEe
sıch besonders auf die Apostel Johannes un Paulus Dadurch ertuhr auch dıe
Theologie Sajlers als CITIE Theologie der Liebe, eiNeEe besondere Akzentujerung

Wiährend STFE Landshuter eıt S11 tolgende Anzahl VO  $ Theologiestuden-
ten durch Schule AUS dem Bıstum Regensburg 276 AUS München 245
Augsburg 150 Passau 119 chweız 107 Osterreıich 35 FEichstätt 33 Freiburg
28 Würzburg 76 Bamberg Maınz 11 Rottenburg 10 dazu einzelne AUS

Fulda, Hıldesheim, Köln, Limburg, Munster, Speyer, Trıier un och etwa
weıtere 100 AUS anderen Dıiözesen, dıe sıch nıcht mehr eindeutig 7zuordnen
lassen Darüber hınaus wiırkte er auf dıe Horer der Pädagogik der allgemeinen
Religionsvorlesungen un der SC6 Predigten

Viele dieser Schüler tinden WIT den späteren Jahren als Bıschöte, Domkapı-
tulare, Protessoren der staatlıchen hohen Stellungen*®® Seıin chüler Georg
Qettl VO  am} 18721 1829 Religionslehrer be] den Kındern Ludwiıg der Sspatere
Bischof VO  3 Fichstätt WTr der unmıttelbare Verbindungsmann Sailers ZU

Könie ” Mıt dieser Schule schuf Saıler die Voraussetzung für die nachfolgende
kırchliche Erneuerung Der Theologie W1C65 den Weg vertieften Arbeıten,
un Theologen SCTHEGT Schule pragten den (re1ist der theologischen Fakultäten

168un bıldeten die Tübinger theologische Schule

166 Vgl chiel H Witetschek H Studıen S 734#{ Ders ‚ Dıe katholische Kırche seIL

1800 (Spindler-HB) Heind! Oskar Josef Johann Michael Saıilers Priesterschule und
das Bıstum Passau, Ostbairische Grenzmarken 19 675 Gajek Bernhard Johann
Michael Saıler, Melchıior Diepenbrock Clemens Brentano Eın Stück Regensburger Kulturge-
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106 Helmut Wiıtetschek

Dieses lange un vieltältige Leben aılers mıt den weıten Verzweıigungen in
das damalıge Geistesleben hineıin, wirkte autf viele Persönlichkeiten der damalı-
SCH kulturellen Welt ordnend un: regulierend. Dıie Bedeutung seınes Wirkens
lıegt schlicht darın, dafß den Glaubensgeıst gestärkt un damıt die antıireli-
z1ÖSe Aufklärung überwunden hat Iiese Stärkung des Glaubens hatte eın
katholisches Bewußtsein ZUT Folge‘®?, das sıch spater selbstbewußter AUN der
staatskırchlichen Bevormundung lösen versuchte un den Gelst der Zeıt
entscheidend miıtprägte.

Leben un Werk Saıilers bestätigen hinreichend dıe einleitend angeführten
Wertungen. aılers Zzentrales Anlıegen, namlıch dıe Menschen Zpersönlıchen,
gläubigen Christusverbundenheit führen, bleibt das zeıtlose, zentrale Anlıe-
SCn der Kırche.
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